; und Anzeiger für 


— EEE EL EERHEEE HERE 
Dieſes Blatt (fruher „Reiter lb eiger .) erſcheint werktäg koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 te a eden RT sr bei —— gal 2 al. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Nr. 153. Elbing, Sonnabend 


12 Uhr Mittags das Stadthaus, wobei der Bürger⸗ 


RE Beitellungen ger die Führung übernahm. 


genommen. Alleine Beſchreibung der Stadt Amſterdam im vorigen 
f Die Expedition. Jahrhundert —, wovon nur noch zwei Sener 
= . 5 nen — > end pe widmete der K 
a 2 TER rs einigen ſeltenen Dokumenten 
8 in den 17. Jahrhundert, welche die Beziehungen zwiſchen 
iederlanden. dem Haufe Oranien⸗Naſſau und Brandenburg be— 


Amſterdam, 1. Juli. Der Kater und die Kaiſerin treffen, ſeine Aufmerkſamkeit. Später beſuchten die 
beſuchten Nachmittags in Begleitung der Königin de Maſeſtäten die neue Kirche und nahmen l daſelbſt 
. befindliche Mauſoleum des Admirals de Ruyter in 
er dieſelben ihre Namen in das goldene Buch des Augenſchein. Die kaiſerlichen Majeſtäten ftatteten in 
uſeums eintrugen und mit der Königin⸗Regentin Begleitung der Königin und der Königin⸗Regentin 
ie e ' vor der Beſichtigung des Stadthauſes auch dem 
5 once Herrichaften trotz des Regenwetfers Bürgerwalſenhauſe einen Beſuch ab. Um 11 Uhr 
ri undfahrt in zwei Vierſpännern durch die Stadt, begaben fih der Statjer und die Kalſerin, ſowie die 
n dem erſten Wagen ſaßen der Kaiſer mit der Königin und Königin⸗Regentin mit großem Gefolge 
Fr nach dem Landungsplatze und von da auf einem 
Bi x v. Wied. An allen Orten, wo die Majeftäten | brächtig geſchmückten Dampfer zur Ruderregatta. 
zeigten, wurden dieſelben vom Publikum mit Baron Marſchall, General v. Hahnke, Graf Eulen⸗ 
N i . burg, General v. Wittich und Graf Mirbach erhielten 
= ns der Rückkehr der Majeftäten von dem Beſuch das Großkreuz des Ordens vom niederländiſchen 
Gladi ich museums und der Rundfahrt durch die Löwen, der Flügeladjutant des Kaiſers, 
fand im prachtvoll dekorirten großen Saale des v. Keſſel, das Kommandeurkreuz desſelben Ordens. 


gentin und des Fürſten von Wied das Reichsmuſeum, 


länger als eine Stunde verweilten. Später machten 


Königin⸗Regentin, im zweiten die Kaiſerin mit dem 


großem Enthuſiasmus begrüßt. 


lö 
i 


e Junge Königin zwiſchen dem Kaiſer und der 


Kaiſerin Platz nahm Zur anderen Seite i ü i 
| ; eite des Kaiſers] Eine pikante Enthüllung macht der freikonſer 
ed Rönigin-Segentin, neben welcher der Fürſt zu Abg. Arendt über die Africglottete in ue e 
ſaß n ab genommen hatte. Die Fürſtin zu Wied blatt. Er theilt mit, daß Finanzminiſter Miquel im 
brachte Seite der Kalſerin. Die Königin⸗Regentin] Abgeordnetenhauſe ſelbſt erzählt hat, daß die Kolonial⸗ 
u franzöſiſcher Sprache folgenden Toaſt auf! lotterie, obwohl fie bereits von ſämmtlichen deutſchen 
Staaten genehmigt war, vom preußiſchen Staats- 
miniſterium abgelehnt worden iſt. Da das Bankler⸗ 
vn Ntihren Beſuch zu danken. Die Konſortium, welches den Vertrieb der Looſe über⸗ 
fe ir un vereint ſich mit uns, Sie auf das Herz⸗ nommen hatte, nur bis zum 1. Junk verpflichtet war, 
allen een nſerer Mitte willkommen zu heißen. Ge- | Jo ſchien damit die Angelegenheit erledigt. Man fand 
Anmeſenhelt Gotclgſteſen, Ihnen zu ſagen, daß ich die indeſſen Mittel und Wege, trotz der ablehnenden 
ſchühe und uerer Majeſtäten außerordentlich hoch⸗JHaltung des Staatsminiſteriums die Angelegenheit 
hohe Bein de verſichern, daß das ganze Land eine nochmals in Fluß zu bringen mit dem Erfolge, daß 
0 edigung über dieſelbe empfindet. Möge der | der Kronrath genehmigte, was das Staatsminiſterium 


das Kaiſerpaar aus: „Es drä i 

Eueren Man: rängt, mich von Herzen, 
n Majeſtäten, gleichzeitig 1 

Tochter, für Aller N zeitig im Namen meiner 


— 


Auſenthalt Euerer Majeſtüten in den Niederlanden verſagt hatte. 


dazu beitragen, die B ü i i 
„ ande immer enger zu knüpfen, Das heißt alſo mit anderen Worten: di iniſt 
Berge? langer Zeit unſere beiden Familien] haben unter dem Vorſitz des daes zu einge Ber 
e möge er dazu beitragen, die freundſchaft⸗ lage ja geſagt, „welche. fie vorher, als der Kaiſer den 
reundnachbarlichen Beziehungen, welche Vorſitz nicht führte und fie unter ſich waren, ab⸗ 


immer zwischen unſeren beiden Völkern beſtanden, lehnten. 


noch weiter zu befeſtigen. Ii AN 1 
0 d n. Indem Ich den aufrichtigiten | Mit Recht macht Abg. Arendt-auf die ftaatsrecht- 
ee en Bee Eurer Majeſtäten und für liche Seite der Frage aa werkam i g 2 
30 auf 910 ) Ge eutichlands Ausdruck gebe, trinke in Preußen hat die Volksvertretung alle Ausgaben 
und Ihrer Ma en Sr. Majeſtät des Kaiſers zu bewilligen. Sind Ausgaben für unſere Kolonien 
a f üt der Kaiſerin.“ Der Kaiſer nothwendig, fo ſind dieſelben im Reichstage zu bean⸗ 
a . einem herzlichen Dank für den ihm tragen. Mittels der Lotterie beſchafft ſich die Re⸗ 
cent are 00 Theil gewordenen Empfang | gierung Einnahmen und verwendet dieſe zu Ausgaben 
— ee 5 ohl der Königin und der ohne Zustimmung der Volksvertretung; wenn die Regie⸗ 
König gentin un 0 ee 0 Part 325 befugt iſt, Ausgaben ohne Zuſtimmung des 
a neh er Feſttafel befand ſich] Parlaments zu machen, ſollte ſie auch nicht heſugt 
u ſund 1 8 Geſandte. Zwiſchen 9 und 10 ſein, Lotterien zu . 1 dirt 
800 eich hi em Löniglichen Schlofje ein großer | Oder indirekt an Stelle von Staatsausgaben Ver⸗ 
| Pan 5 0 der einen glänzenden Verlauf nahm. wendung findet. Das war bei der Schloßfreiheit⸗ 
1 i # 2% egerkranz“, das „Wilhelmslied“ und lotterie und iſt bei der Koloniallotterie zweifellos der 
Si: 1 0 wurden von der Volksmenge entblößten | Fall. Bisher wurden Lottericen nur für ſolche Unter- 
1 1 es angehört. Der Eindruck wurde noch erhöht] nehmungen bewilligt, welche die Durchführung wohl⸗ 
eine Feuerfontaine, welche ein glänzendes Licht | thätiger, gemeinnütziger oder patriotiſcher Zwecke oder 


und ſeiner Gemahlin zu 


Unter den Theilnehmern 


über 


die Fürſtin 


welche der Kaiſerltsmenge brauſende Hochrufe, für] könnte. 


Königin⸗Regentier „Nuldvoll dankte. Gegenüber der Auch Abg. Arendt findet einen Widerſpruch darin, 


n 


kennend über ſprach fi) der Kaiſer ſehr aner- | dad vom Landtage genehmigte Geſetz K = 

>“ Ausführung der vorgetragenen er 175 eee Karl Loo e 
N Staatslotterie unter Strafe geſtellt wird, zu ei 

Uniſorm der Gardes 0 der Kaiſer die Parade- Zeit in Kraft zu ſetzen, 8 dle . ſelbſt durch 
Toilette mit koſtbarem Di orps, die Kaiſerin ſchwarze] Genehmigung der Koloniallotterie dem zu bekämpfen⸗ 

5 fol; den Looſehandel wieder neue Nahrung zuführt. 
Vormittag eine Herrenabor er Kaiſer empfing heute Nach dem Abg. Arendt ſoll ſogar der Plan be— 
0 ng, die Kaiſerin eine ſtehen, die Koloniallotterie zu einer ſtändigen Ein⸗ 


Muſikſtücke aus. 
Bei dem Galadine 


Amſterdam, 2. Juve. 
bord 

Damenabordnung der hieſigen deg 

Kaiſer nahm mit huldvollſtem 


ausgeſtattete Huldigungs = Adrefje anke eine koſtbar] wiederholen. 


weißen Kleidern überreichten d Junge Mädchen in 
überreichten den erlauchten Fr 
1 en n pro 3. Onartal 1891 Roſenſräuße. Nachdem die eee eee 
briefträger on allen Poſtauſtalten, Land⸗ eingenommen, überreichte der Stadt- Archivar dem 
ri gern und in der Expedition an⸗ Kaſſer und der Kalſerin ein Werk von Zieſeniß — 


Der Vertrag ſichere 


5 niglichen Schloſſes ein Galadiner ſtatt, bei welchem Zur Afrik nlotterie: 


ſitzung zuſammen. 


Kommiſſion hat 
12. Oktober wieder zuſammentreten. 0 . 

— Ueber den Redemptoriſtenantrag ſoll nad) | in Rotterdam angekommen und beabſichtigt am 3. d. 
den Münchener „Neueften. Nachrichten“ doch noch] nach Port Victoria (Themje-England) in See zu. 
vor den Sommerferien im Bundesrath bejchlofen | gehen. S. M. Kreuzer „Sperber“, Kommandant 
Die Staatsminiſterialſitzung, welche am ]Korvetten⸗Kapitän Foß, it am 6. Juni in Apia an⸗ 
Mittwoch in Berlin ſtattfand, bezog ſich auf die [gekommen. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“ mit den 
Frage und währte drei Stunden lang. abgelöſten Beſatzungen S. M. Kanonenboote „Iltis“ 

— In Peſt hat der Staatsſekretär v. Stephan | und „Wolff“, Transportführer Lieutenant zur See 
eine neue Telegraphen⸗Konvention mit Oeſter⸗ | von Levetzow, hat am 1. Juli von Shanghai aus die 
reich⸗Ungarn abgeſchloſſen. Der Preis des Wortes Heimreiſe angetreten. 
den Vertragsſtagten iſt dadurch auf 5 — Der verſtorbene ehemalige Kriegsminiſter 
Pfennig oder drei Kreuzer feſtgeſetzt, die Grundtaxe v. Vronſart iſt, wie der „Rheiniſch⸗Weſtſöliſchen 
fällt fort, der Mindeſtpreis iſt 50 Pfennig oder 30 Zeitung“ jetzt aus Berlin gemeldet wird, im Sommer 
Kreuzer pro Depeſche. | 

— Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus München: | Generalinipektion der Feldartillerie war und ſich gegen 
Der Magiſtrat nahm wegen der Fortdauer hoher j 
Getreidepreiſe den Antrag an, die Staatsregierung | forp3 ausgeſprochen hatte, 
möge gegebenen Falls nach Feſtſtellung des Ernte- erfolgte. 
ergebniſſes beim Bundesrath einen Antrag auf Ver⸗ = . 
r Suspendirung der Getreidezölle | 1. Juli 1000 Arbeitern gekündigt. 


wer den > Rail i 5 

Kai ganzen Platz ausgoß. Der Kaſſer und die die Hebung des Kunſtfleißes zum Gegenſta . 
ſerin, die Königin⸗Regentin und der Fürſt und] Will man diese Zweck er 80 ee 
auf dem Ju Wied hatten während des Zapfenſtreichs Schloßfreiheit⸗ oder der Koloniallotterie geſchehen iſt, 
Nach jedem Olen des Schloſſes Platz genommen. ſo wüßten wir nicht, welches ſtaatliche Bedürfniß 
verſammelten tück erſchollen aus der äußerſt zahlreich nicht auf dem Wege der Lotterie befriedigt werden 


jen der preußijchen | minderung ode 


— Aus Sachſen wird der „Frankf. Ztg“ ges nach einer neue 1 
Der frühere nationalliberale Reichstags-⸗] 1 Kommandeur, 1 Oberführer, 
abgeordnete Niethammer in Kriebſtein läßt bereits 
ſeit Wochen an ſeine Arbeiter in Rückſicht auf die 
hohen Lebensmittelpreiſe regelmäßig Brod vertheilen. 


chen Kolonfe. Der richtung zu machen und womöglich alljährlich zu 


Kaiser, er habe mit Vergnügen von Be 
Regentin erfahren, daß die Deutſchen in den glg 


landen dem | Nieder⸗ 
geben ſeien. niederländiſchen Herrſcherhauſe . 


Entgegen ligung Nach rr 
Kater, er on die äußerte der Politiſche Tagesüberſicht. 
. Inland. 


Das Erſcheinen der Deputation bew le 


ür die 1 : 
Auberte pode otgebrachie Huldigung. Se. Mafeſtat 


der Kaiſerin von der Regentin und 


der Stadt bereitet worden und drückte ſeine Be⸗ 


ſriedigung über 
erreichte Verbeſſern Merwede⸗Kanals aus, die dadurch z 


worüber Unter 


daß auch die letzten Bedenken 


Der Kaiſer und 
gleitung der Könind die Kaiſerin beſichtigten in Be⸗ Intereſſengemeinſchaft der drei 
origin und der Königin⸗Regentin gegen ſtändige iſt. Dementfprechend 


B 
reu ers — Von diplomatiſcher Seite erhält die „Allg 
gleichzeitig, daß ſi tſche ſeien; eiſe R.⸗C.“ über die Erneuerung des Dreibundes 

fie auch gute Deutſche ſeien; er danke Ba ss Zwei Umſtönde wterſcheden 
g noch ei über den Em as neue Bündniß von dem alten. 
welcher ihm und ch ſeine Freude über pfang, deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in Wien abgeſchloſſen 
Sr elena, en a zwiſchen 
; 9 1 en un eſterreich⸗ 
kommen des Rh das in Ausſicht ſtehende Zuſtande⸗ en und m andererietß aber in- Rom 
) \ and i | 
Deutſchland und ung der Schiffsverbindung zwiſchen einbeittigen ertrag een ae b 
zu ermöglichende zn Niederlanden und die vielleicht | vereinbart, und als Ort der Unterzeichnungen und des 
1 ustiefung des Rheinfahrwaſſers, Austauſches der Formalien Berlin gewählt Dieſe äußeren 
Porſtand des deutſ ungen ſchweben. Julius Eltzbacher, Momente ſind nicht ohne Bedeutung. Die Thatſache 
Sekretär deſſelben en Hilfsvereins, und Weſtenberger, daß Italien mit den beiden Kaiſermüchten nicht mehr 
Klaſſe. erhielten den Kronenorden vierter zwei geſonderte Verträge abgeſchloſſen hat, beweiſt, 


fruchtbringend anlegen müſſen. 


einerſeits, ſowie 


Staate gedeckt werden | 
niß ſollen Rentenanſ 
der Gründung der 


gefallen ſind und die 
Mächte eine voll⸗ 
wurde der formelle 


Stadt und Land. 


15 Pf., W. ge e und 2 ote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
nferafe die Er ern Nan, en 25 Pf. 8 Zeile, 1 adele 
Inſerale koſtet 10 Pf. — Expedition: Spierlugſtraße Nr. 13. ‘ 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar ß in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Mar Wiedemann in Elbing. 


4. Juli 1891. 43. Jahrg. 


ä —— 


m m — — 


Abſchluß des Vertrages nicht in Rom, ſondern in ſich im Arbeitsverhältniß befunden haben. — Der 
Berlin vollzogen, welchem diesmal aus konventionellen Deputirte Laur interpellirte die Regierung 
Rückſichten der Vorrang vor Wien eingeräumt wurde. in der Deputirtenkammer wegen der Ermordung 
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten, zumal Rigaud's auf Haiti und behauptete. Rigaud 
da die Londoner „Morningpoſt“ erfährt, der neue ſei Franzoſe geweſen, Frankreich müſſe alſo 
Dreibund unterſcheide ſich von feinem Vorgänger wegen deſſen Ermordung Genugthuung vers 
dadurch, daß er aus drei Sonderverträgen, ſtatt wie langen. Die franzöſiſchen Staatsangehörigen im 
bisher nur aus zweien, beſtehe. Der deutſch⸗italieniſche | Auslande ſeien heutzutage ſchutzlos und wären ſogar 
Vertrag werde wahrſcheinlich, wie der Öjterreichijch- | genöthigt,; den Schuß eines deutſchen Konſuls in An⸗ 
8 veröffentlicht werden. Dagegen ſpruch zu nehmen. Der Miniſter des Auswärtigen 
das Abkommen zwiſchen Oeſterreich und | Ribot ſtellte dieſe Behauptung in Abrede Laur hält 
REN nicht enthüllt werden. Aus dieſelbe aber aufrecht, die franzöſiſchen Staatsange⸗ 
ilalieniſcher Quelle verlautet, bei den Verhandlungen hörigen würden ſelbſt an der Oſtgrenze nicht genügend. 
über die Erneuerung des Dreibundes habe Italien] geſchützt. Ribot ſchelderte die letzten Unruhen auf 
die beſtimmte Zuſicherung erhalten, daß feine Ver⸗ Haiti und erklärte. Rigaud ſei Staatsangehöriger von 
bündeten eintretenden Falls keiner Papſtwahl zu⸗ 
ſtimmen würden, welche außerhalb Roms ſtattſände. franzöſiſchen Geſandſchaft jei der Regierung von Haitl 
Der Pariſer „Matin“ erfährt aus angeblich zuver⸗ indeß noch nicht mitgetheilt worden, Frankreich habe 
läſſiger Quelle, der neue Dreibund ſei am 13. Juni] deshalb wegen der Ermordung Rigauds eine Reklama⸗ 


Haiti geweſen, ſeine Streichung in den Regiſtern der 


Deutſchland habe. Eng⸗ tion an die Regierung von Haiti gerichtet und Genug⸗ 


land, Oeſterreich-Ungarn und Rußland, von "dem thuung verlangt. Die Regierung habe ſich hierzu be⸗ 
Vertrages Mittheilung gemacht. reit erklärt, da ſie wußte, daß Frankreich auf dieſer 
einem jeden der betheiligten] Genugthuung beſtehen würde. (Beifall.) Ribot bean⸗ 
N Integrität des Landes |tragte die einfache Tagesordnung, welche die Kammer 
gebietes zu, beſtimme die Heeresſtärke in Friedens- auch beſchloß. , 
zeiten und ſetze für den Kriegsfall die an den Grenzen England. London, 2 Juli. Der „Standard“ 
zu konzentrirende Truppenzahl feſt. Auch dieſe Nach- ſchreibt, der Empfang des Kaiſers und der Kaiſerin 
richt bedarf noch der Beſtätigung. Unterdeſſen be⸗ in Amſterdam ſei eine natürliche Huldigung, welche 
hauptet Crispi's „Riforma“, die „voreilige und un- der beſtändigen Loyalität der Beziehungen Deutſchlands 
vortheilhafte Erneuerung“ des Dreibundes ſei auf den | zu feinen kleineren Nachbarn entipreche. — In einem 
geſchickten Druck Deutſchlands und Oeſterreichs und] Leitartikel über die Erneuerung des Dreihundes 
auf die „kindiſche Ungeduld“ Rudini's zurückzuführen, bemerkt die „Dally News“, daß die Reiſe des Kaiſers 
welcher ſeinen nahen Sturz gefürchtet habe. Der | durch dieſen Umſtand an Bedeutung gewinne, woraus 
klerikale „Oſſervatore Romano” weiſſagt dem Drei⸗ jedoch nicht folge, daß die Tripelallianz eine Quadru⸗ 
bunde ein böſes Ende, weil er jede Herſtellung der | pelallianz werden könnte. Die verbündeten Mächte 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes hindere. 
Br; Wie verlautet, hat der Kaiſer den Vertrag! welche zu vertheidigen England nicht aufgefordert 
über die Verlängerung des Bündniſſes mit Italien f werden könnte. Englands Miſſion ſei, den Frieden 
an Bord der „Cobra“ unterzeichnet. und gute Beziehungen zu allen Mächten aufrecht zu 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung erhalten; die Zuſammenkunft der Königin mit ihrem 
des Geheimraths v. Horn zum Regierungspräſidenten | Enkel könne nur gute Reſultate zur Folge huben. — 


hatten Intereſſen, welche England nicht theile und 


Das Kanalgeſchwader unter Führung des Admirals 


— Der Bundes rath trat heute zu einer Plenar- | Seymour iſt abgedampft, um Ihren Majeſtäten dem 
Vorher beriethen die vereinigten | Kaiſer und der Kaiſerin entgegenzufahren. 

Rechnungsweſen und für Elſaß⸗!“ Italien. Wie aus beſter Quelle verlautet, iſt der 

Lothringen ſowie der Ausſchuß für Handel und Ver- Papſt mit einer neuen Encyelika beſchäftigt, in welcher 

kehr und der Ausſchuß für Juſtizweſen. er die Lage der griechiſch⸗katholiſchen Kirche behandelt 
— Die Kommiſſion für das bürgerliche Ge-und für ihre Vereinigung mit der katholiſchen Kirche 

ſetzbuch beendigte in den Sitzungen vom 29. Juni | eintritt. 

bis 1. Juli den Abſchnitt vom Beweis, welcher in| ) 

die Zivilprozeßordnung verwieſen wurde. Sodann | Rußland (Jalta) iſt für Mitte Juli angeſeßt. Der 

wurde der Abſchnitt über Sicherheitsleiſtungen erledigt.] König begiebt ſich mittels Separatſchiffs nach Galatz 

Damit war die Berathung des allgemeinen Theiles | und von da nach Sulina. e 

des Entwurfes mit Ausnahme des ausgeſetzten Ab⸗ 

ſchnittes über die juriſtiſchen Perſonen beendigt. Die Armee und Flotte. 

ſich vertagt und wird erſt am * Berlin, 2. Juli. S. M. Macht deen, 


Serbien. Die Reiſe des Königs Alexander nach 


Kommandant Kapitän zur See v. Arnim, iſt am 2. 


1888 zurückgetreten, weil er gegen die Aufhebung der 


die Unterſtellung der Feldartillerie unter die Armee⸗ 
g 0 welche am 1. April 1889 


Die Gewehrfabrik in Spandau hat am 


— Die oſtafrikaniſche Schutztruppe beſteht 

ren Zuſammenſtellung gegenwärtig aus 
10 Komnagnieführern, 
17 Lieutenants, 5 Aerzten, 8 Zahlmeiſteraſpiranten, 
10 Feldwebeln, 13 Sergeanten, 18 Unteroffizieren, 
8 Lazarethgehilfen, 2 Schreibern und 1553 farbigen 


Soldaten. r 
* Paris, 2. Juli. Der Kriegsminiſter ernannte 


5 i ße Anzahl von Staatsforſtbeamten zu Ofſi⸗ 
rankreich. Für das franzöſiſche Projekt der eine gro e 
ite Boer ift der Bericht IR parlamentari⸗ zieren der Ae e ee nen 
ſſchen Arbeitskommiſſtion in Paris ungünſtig ausge⸗ nahmen ſollen insbeſondere die Landwehr⸗ 81 ? 
Der Bericht giebt zur Erwägung, daß nach welchen der Schutz der Ostgrenze und der Südgrenze 
Beharrungszuſtand die „ obliegt, verſtürkt werden. { 
gungskaſſe jährlich an 1,500,970 Arbeiter 675,436,5 ‚ $ 6 
Francs werde zu zahlen haben. Um dieſen Verpflich⸗ Nachrichten aus den Provinzen. i 
tungen nachzukommen, i * Danzig, 2. Juli. Ein großes Brandunglü 
Milliarden beſitzen un 
Schlufe, eiche e Sri el der Staatsſchuld vepräs | auf dem hinter Emaus belegenen Chriſtinenhof und 
ſentire, berge = ji 
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Weiches J, Rilladen. ſruchtbringend verwerthen | entitanden. 
könnte? Das franzöſiſche 


sſetzung, daß die 1 
1 ee 5 450 Fres. erhalten. Dazu iſt er⸗[ Scheune unterſpült, 


de die Penſionskaſſe 12 
Dee Penf hat geſtern auch den Verluſt eines Menſchenlebens 


bemerkt die Note am zur Folge gehabt. Geſtern 3 Uhr Nachmittags brach 


in Dritt 
ic 5 ökonomiſch und ſozial ſehr zwar in der Ziegelel des Herrn ieee 


Wo exiſtire ein Unternehmen, Willers Feuer aus. Daſſelbe war in eigener 


Durch die in den letzten Tagen vor⸗ 
Projekt beruht auf der gekommenen ſtarken Regengüſſe waren die Pfeiler der 


Arbeiter vom 55. Lebensjahre den großen Ringoſen der . Ziegelet überdachenden 


ſo daß das Gebäude einſtürzte, 
während der Ofen in vollſter Gluth war. Bei dem 


hresaufwand von 723 Fres., wovon { N 
en 5 7 und 29 Fres. vom Brande wurde ein 22 Jahre altes Mädchen, die als 
3 ollen. Im Uebergangsverhält⸗ Arbeiterin dort beſchäftigt war, 


ch nur ſolche erhalten, die bei Gebälk getödtet, eine Frau wurde beſchädigt. Erſt 
Penſionskaſſe bereits 25 Jahre na 


von niederſtürzendem 


ch 9 Uhr war der Brand mittelſt einer Sprite ge⸗ 


löſcht. Leider brach aber, da nicht aufgeräumt wurde, 
in der Nacht 12 Uhr aufs neue Feuer aus. Aber⸗ 
mals rückte die Feuerwehr nach der Brandſtelle und 
konnte erſt gegen 5 Uhr Morgens zurückkehren. Die 
Ziegelei iſt abgebrannt. — Die hieſige Bäckergeſellen⸗ 
Brüderſchaft feiert am 28. d. Mts. ihr 500 jähriges 
Beſtehen. Die Feier wird durch Umzüge mit Muſik 
nach den verſchiedenen Herbergen in der Stadt be⸗ 
gangen werden. Deputationen von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Gewerken werden dem Feſtakte beiwohnen 
und die Fahne der Brüderſchaft wird zum Andenken 
mit einer Schleife dekorirt werden. — Fürſt Bis⸗ 
mare tritt allabendlich im hieſigen „Tivoli!“ als 
Koupletſänger auf. Der „Alte aus dem Sachſen⸗ 
walde“ in Interimsuniform, dargeſtellt von einem 
Mitglied einer Leipziger Sängergeſellſchaft, ſingt von 
alten vergangenen Zeiten, da er noch das deutſche 
Reich gezimmert und aufgebaut, er ſingt von ſeinen 
Thaten in Krieg und Frieden und ſchilt auf die Un⸗ 
dankbarkeit der Menſchen. Er will ſich nicht den 
Mund verbieten laſſen, er der „alte Bismarck“, der 
noch junge Kräfte in ſeinen Armen fühlt. Ja, wenn 
das Reich in Gefahr ſein werde, dann werde auch er 
wieder da ſein u. ſ. w. Geſchmackvoll und pietätvoll 
iſt dieſe Verhöhnung eines Mannes, der ungeachtet 
ſeiner Fehler doch unzählige Verdienſte um das deutſche 
Reich hat, nicht. 

*Putzig, 1. Juli. Der ſeit dem Herbſt v. J. 
im hieſigen Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft 
befindliche Schäfer Z. aus Glienke, auf welchen der 
Verdacht ruht, ſeine Ehefrau ermordet zu haben, 
verſuchte geſtern zu entfliehen und gelangte wirklich 
ins Freie. Kaum aber hatte er die Stadt verlaſſen, 
ſo wurde er in einem Roggenfelde, woſelbſt er ſich 
verbergen wollte, ergriffen und wieder in Gewahrſam 
gebracht. 

* Dirſchau. Nach einer Bekanntmachung der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg werden 
vom 5. Juli bis Ende September 1891 verſuchs⸗ 
weiſe an den Sonn- und Feſttagen Rückfahrkarten 
II. und III. Wagenklaſſe von Dirſchau nach 
Swaroſchin zum einfachen, tarifmäßigen Fahrpreiſe, 
und für den Tag der Löſung giltig, ausgegeben. 
Freigepäck wird nicht gewährt. 

* Dirſchau, 1. Juli. Im vergangenen Monat 
wurden 113 Perſonen in die hieſige Verpflegungs⸗ 
ſtatlon aufgenommen. Unter denſelben beſanden ſich 
70 Arbeiter und 43 Handwerker. Der Religion nach 
waren 70 evangeliſch, 40 katholiſch und 3 moſaiſch. 
An Ausländern waren darunter ſechs Oeſterreicher, 
zwei Ruſſen und ein Schweizer. — Der jugendliche 
Arbeiter Kulakowskt entwendete heute morgen einer 
Frau in einem Geſchäfte ein Portemonnaie mit ca. 
12 Mk. Inhalt, welches dieſelbe auf den Ladentiſch 
gelegt hatte. Ein Theil des Geldes wurde bei der 
Feſtnahme des Burſchen noch vorgefunden und konnte 
der Frau zurückerſtattet werden. — Heute morgen 
gegen 6 Uhr wurde in der Gegend zwiſchen dem Ge⸗ 
böft des Gutsbeſitzers Liebricht die mit ländlichen Er⸗ 
zeugniſſen zum Markte gehende Tochter des Gärtners 
aus Gerdin von einem Menſchen angefallen und 
ihrer Baarſchaft beraubt. Da das Mädchen heftige 
Gegenwehr leiſtete, bedrohte es der Straßenräuber 
noch mit einem Meſſer, wurde aber durch das Ge⸗ 
ſchrei des Mädchens an weiteren Gewaltthätigkeiten 
durch herbeieilende Leute verhindert. Dieſelben über⸗ 
gaben den ſauberen Patron dem hieſigen Amts⸗ 
gerichte. (W. V.) 

* Marienburg, 1. Juli. In der heute Abend 
ftattgefundenen gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten wurde Herr Rendant Stamm 
in ſein neues Amt als beſoldeter Beigeordneter ein⸗ 
geführt, da nunmehr der neue Rendant Herr Höhme 
aus Forſt in der Lauſitz eingetroffen iſt. (D. 3.) 

Marienwerder, 2 Juli. Bei der in Marien⸗ 
werder am 29 und 30. Juni unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs- und Medizinalrathes Dr. Michelſen 
abgehaltenen Apotheker⸗Gehilſen⸗Prüfung beſtanden 
folgende Herren: Paul Aſtmann⸗Jablonowo, Wilhelm 
Eichſtädt⸗Märk. Friedland, Georg Löper⸗Kolberg und 
Richard Wirth⸗Königsberg. Ein Kandidat trat vor 
der Prüfung zurück. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 1. Juli. Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag 
auf der Beſitzung des Herrn Gutsbeſitzers G. zu 


die Schläge gereizt, ſtürzte ſich der Stier in raſender 
Wuth auf den Hirten, warf ihn mit einem Stoße zu 
Boden und richtete ihn mit den Hörnern derart zu, 
daß der Aermſte faſt leblos liegen blieb und in ſeine 
Wohnung getragen werden mußte. Am anderen Tage 
ſtarb er unter großen Schmerzen. (G.) 

* Roſenberg, 1: Juli. Am Sonntag und 
Montag fand hier das Schützenfeſt ſtatt. Herr Bäcker⸗ 
meiſter Schaffran, der Schützenmajor, errang die 
Königswürde, Herr Töpfermeiſter Heinrich wurde 
erſter und Herr Kaufmann F. Rubach zweiter Ritter. 

* Flatow, 1. Juli. Geſtern ertranken in 
Zakrzewo zwei Knaben. Als der ältere Knabe die 
Gefahr des jüngeren erkannte, wollte er ihm helfen, 
fand aber auch den Tod in den Wellen. 

* Geandenz, 2. Juli. Das Rentier Reinhold 
Meißner'ſche Ehepaar feierte geſtern das Feſt der 
goldenen Hochzeit. — Abermals hat das Baden in 
der freien Weichſel ein Menſchenleben gefordert. 
Geſtern Abend badete der 19 Jahre alte Fabrik⸗ 
arbeiter Adolf Treichel mit zwei Kameraden von der 
Fiſcherei; alle drei geriethen in eine tiefe Stelle und 
T. ertrank, während die beiden anderen ſich retteten. 
Es iſt kaum erklärlich, daß trotz aller Warnung und 
Unglücksfälle immer wieder die gefährliche Weichſel 
als Badeplatz benutzt wird, während doch das ſtädti⸗ 
ſche Freibad an der Waſſerkunſt für Jedermann un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung ſteht. 5 G. 

* Schulitz, 2. Juli. Heute Nacht entlud ſich ein 
ſchweres Gewitter über unſerer Stadt; Blitz folgte 
auf Blitz und der Donner rollte viertelſtundenlang 
ohne Unterbrechung. In Steindorf ſchlug der Blitz 
in das Gehöft des Beſitzers Schwenke, zündete und 
vernichtete ſämmtliche Gebäude bis auf den Grund. 
Es iſt eigenthümlich, daß in dieſem Jahre ſelten ein 
Gewitter vorübergeht, ohne Schaden anzurichten. 

[=] Krojanke, 2. Juli. Eine reiche Einnahme⸗ 
quelle hat ſich jetzt unſerer armen Bevölkerung er⸗ 
öffnet, indem der Wald ſeinen Beerenreichthum zur 
Verfügung ſtellt. In großen Schaaren ſieht man jetzt 
Groß und Klein, mit Krügen und Töpfen ſchwer be⸗ 
laden, aus dem Walde heimkehren, worauf ſie die ein⸗ 
geſammelten Beeren von Haus zu Haus feilbieten. 
Manche Beerenſammler haben es im vorigen Sommer 
bis auf eine Einnahme von 30 Mark gebracht. — 
Der in dieſem Jahre in Flatow zum Ankaufe von 
Remonten abzuhaltende Markt wird daſelbſt am 
11. Auguſt ſtattfinden. 

* Pr. Holland, 2. Jull. Am 6. v. Mts. feierte 
bekanntlich Herr Sanitätsrath Dr. Beeck das fünſzig⸗ 
jährige Jubiläum als Arzt, an welchem Tage der 
Jubilar von mehreren Deputationen und vielen Pri⸗ 
vaten beglückwünſcht und zum Ehrenbürger unſerer 
Stadt ernannt wurde. Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß nicht der 6, ſondern der 26. Juni der eigentliche 
Jubiläumstag ſei. Dieſen Tag hatte denn auch die 
hieſige Kreisvertretung gewählt, um ihre Glück⸗ 
wünſche dem verehrten Jubilar darzubringen. Herr 
Landrath Freiherr von Nordenflycht und Herr Kreis⸗ 
deputirter Rittergutsbeſitzer Wichmann-Nahmgeiſt 
überreichten Herrn Dr. Beeck als Ehren⸗Geſchenk die 
Prachtausgabe des großen Geſchichtswerkes von Joh. 
Scherr „Germania“: „Zwei Jahrtauſende deutſchen 
Lebens.“ (O. V.). 

* Paſſenheim, 1. Juli. Ein außergewöhnlich 
reicher Fiſchfang iſt den Fiſchern Gayewski und 
Marzbach von hier zu Theil geworden. Dieſelben 
fingen nämlich an einem einzigen Tage der vergangenen 
Woche im Malſchöwer See etwa 100 Tonnen Breſſen 
(Abramis brama). In der hieſigen Gegend iſt ein 
ſolcher Fall noch nicht dageweſen. Derſelbe liefert 
von Neuem den Beweis, welche gewaltige Menge 
Fiſche unſere Gewäſſer bei einiger Pflege zu erzeugen 
im Stande ſind. (K. A. 8.) 

* Mühlhauſen, 1. Juli. Als geſtern Mittag 
ein Gewitter über das benachbarte Neumark nieder⸗ 
ging, fuhr ein Blitzſtrahl durch ein offenſtehendes 
Giebelfenſter in das Rettungshaus, ging am Giebel 
herunter in ein Zimmer, in welchem Tiſche und Bänke 
umgeworfen wurden und dann in ein zweites Zimmer, 
in dem der Blitz zündete. Auch ein Knabe wurde 
vom Blitze betäubt. Das Feuer wurde ſofort gelöſcht. 
Ganz in der Nähe brannte im Frühjahre dieſes Jah⸗ 
res in Folge des Blitzſchlages ein Wohnhaus herunter. 

* Münſterwalde, 1. Juli. Beim Umzug des 


Peſtlien. Der Kuhhirt war damit beſchäftigt, das! penſionirten Förſters Herrn Mahnke hierſelbſt entlud 


Vieh von der Weide nach dem Stalle zu treiben, wo⸗ 
bei ein rieſiger Stier trotz heftiger Schläge ſich hart⸗ 
näckig weigerte, nach dem Stalle zu gehen. Durch 


Berliner Brief. 


Nachdrua verboten. . 5 
Berlin, 1. Juli. 


ſich ein Gewehr, welches der Knecht des Förſters auf 
den Wagen legen wollte; der Schuß ging der beim 
Aufladen beſchäftigten Frau Piotrowski in den linken 


Arm und verletzte auch die eine Seite der Bruſt, fo 
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. Od Gefahr vorhanden, konnte nicht ſofort feſt⸗ 
geſtellt werden. (N. W. M.) 

* Mehlſack. Am 25. v. Mts. Abends ertrank 
beim Baden im Walſchfluſſe der Schmiedegeſelle Fer⸗ 

dinand Holz. Derſelbe konnte nicht ſchwimmen ge⸗ 
rleth in eine tiefe Stelle und verſank vor den Augen 
ſeiner Kameraden. Erſt nach zwei Tagen fand man 
die Leiche. . 

* Königsberg, 2. Juli. Durch das Asphalt⸗ 
pflaſter, welches die ſtädtiſche Verwaltung durch die 
„hannöverſche Asphalt⸗Geſellſchaft“ auf den Droſchken⸗ 
halteplätzen und einzelnen Straßentheilen hat legen 
laſſen, find recht bedeutende Verluſte erwachſen, da 
dieſe Maſſe ſich ſo wenig widerſtandsfähig zeigt, daß 
ſie ſich vollſtändig auflöſt. Das Pflaſter muß nun 
beſeitigt und durch ſizilianiſchen Gußasphalt, der ſich 
probeweiſe hier ſehr gut bewährt hat, erſetzt werden. 
Dieſes Pflaſter ſoll nunmehr auch vor allen Schulen, 
Krankenhäuſern und Amtsgebäuden gelegt werden, 
um das ſtörende Wagengeraſſel zu dämpfen. — Auf 
dem Gute Kommau bei Trömpau war man am 
Dienſtag mit der Heuernte beſchäftigt, als das Ge⸗ 
witter die Leute bei dieſer Arbeit überraſchte. Ein 
beladener Wagen, der gerade nach dem Gute fuhr, 
wurde, wie die „K. H. 3.“ berichtet, von einem Blitz 
getroffen und eine auf ihm ſitzende Frau, ſowie eines 
der vorgeſpannten Pferde getödtet. 

* Tilſit, 2. Juli. Das vorgeſtern in den Nach⸗ 

mittagsſtunden hier und in der Umgegend tobende 
ſchwere Gewitter mit orkanartigem Sturm und Platz⸗ 
regen, das Baugerüſte zerſtörte und mächtige Bäume 
entwurzelte, hat, auch in der weitern Umgegend 
ſchweren Schaden angerichtet; ſo iſt in Stremehnen 
bei Coadjuthen ein Gebäude in Aſche gelegt; leider 
hat der Blitz dabei eine Frau getödtet. Auch im 
Gute Polompen ſchlug der Blitz in ein Inſthaus, das 
ebenfalls mit ſämmtlichen Habſeligkeiten der armen 
Leute vollſtändig niederbrannte. T. 3) 

* Lyck, 1. Juli. Vom Blitz erſchlagen wurde am 
Dienſtag bei dem Gewitter die auf dem Felde mit 
Kleeharken beſchäftigte Wirthsfrau Preuß aus Sdeden. 
Dieſelbe hinterläßt 5 kleine unmündige Kinder. 

* Aus dem Kreiſe Röſſel. Am Montag 
brannte im Kirchdorf Frankenau das Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Valentin Grunenberg nieder. 

* Poſen, 1. Juli. Vor Beginn der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung beantragte einer der Ge⸗ 
ſchworenen, ein Bauerngutsbeſitzer, ihn von den 
Pflichten eines Geſchworenen zu entbinden, weil er 
nicht in ſo günſtigen Vermögensverhältniſſen lebe, um 
den Aufwand einer vierzehntägigen Anweſenheit in 
Poſen tragen zu können. Der Gerichtshof erachtete 
das Geſuch für begründet und entließ den Ge⸗ 
ſchworenen. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

4. Juli: Heiter, veränderlich, wolkig, warm, 
ſchwül, ſpäter windig. Stellenweiſe Gewitter⸗ 
regen. 

5. Juli: Stark wolkig, Gewitterregen, warme 
Luft, kühler, lebhafter Wind. 


x 


6. Juli: Wolkig, ſonnig, warm, ſchwül, 
Regenfülle, ſtrichweiſe Gewitter, lebhafter, 


kühler Wind. 

7. Juli: Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm, 
ſchwül, ſpäter vielfach Gewitter und Regen, 
lebhaft windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 


ſtets willkommen) 
Elbing, 3. Juli. 


*[Kaiſerbeſuch.] Die „Thorner Zig.“ bringt 
eine neue ihr aus Berlin zugegangene Nachricht, wo⸗ 
nach die Ankunft des Kaiſers in Oſtrometzko für Mitte 
Auguſt zu erwarten iſt Das Blatt fügt hinzu, daß 
in Oſtrometzko bereits bauliche Veränderungen, die 
für die Aufnahme des hohen Beſuches erforderlich 
ſind, in ziemlich umfangreichem Maße vorgenommen 
werden. Selbſt die Lieferungen für die Ausſtattung 
der kaiſerlichen Zimmer ſind bereits vergeben; am 
Sonnabend war ein Vertreter der bekannten Firma 
Gerſon aus Berlin in Oſtrometzko anweſend, welcher 
mit dem Beſitzer des Rittergutes in 


mir ebenſo zweifelhaft wie die Zustimmung der 
türkiſchen Regierung, der Athanas jo „theuer“ ge⸗ 
worden. Es iſt dies auch ganz gleichgiltig. Gewiß 


iſt jedenfalls, daß der Urheber dieſes Planes bereits 


Hatte ich es nicht vorausgeſagt? Und es iſt ein⸗ etwas von derſelben Hundstagshitze affteirt fein muß, 


getroffen! Wir haben Athanas, den Helden 
Ticherkestöi, an allen Eden und Enden. Aus einer 
Gemeindeſchule bricht eine ganze Schaar aus, um 


eine Räuberbande zu bilden, aber nicht in den böhmi⸗ 


ſchen, ſondern in den türkiſchen Wäldern, welche dieſer 
hoffnungsvollen Jugend noch viel mehr „böhmiſche 
Wälder“ ſein dürften. Zum Glück ſind ſie noch recht⸗ 
zeitig eingefangen worden, um fern von Adrianopel 
im Carcer darüber nachzudenken, daß es nicht ſo 
leicht, ein Räuberhauptmann zu werden. Auch die 
Literatur hat ſich der Sache bemächtigt. Die Ver⸗ 
leger der „Hintertreppenromane“, ſogenaunt, weil 
ihre Werke ausſchließlich auf Schürerinnen des heiligen 
Heerdfeuers berechnet ſind, zu denen der Weg mittels 
Hintertreppe emporſührt, alſo dieſe Herren Verleger 
haben ein Buch auf den Markt gebracht, deſſen Titel 
ſeinen Inhalt erſchöpft. „Die Banditen von Tſcherkeskzi. 
Erzählt von einem Ausgelöſten!“ Nun haben wir 
doch endlich die Geſchichte nicht allein authentiſch 
— denn dies ſind die verſchiedenen Interviews 
immerhin geweſen, wenn ſie auch dem neuen evoche⸗ 
machenden Werk voraufgeeilt ſind — ſondern ſie iſt 
auch ausführlich. In wie weit Wahrheit mit Dichtung 
in dem Buche verknüpft, das könnte Herr Athanas 
am beſten ſelbſt eatſcheiden, und zwar mündlich hier 
in Berlin gleich an Ort und Stelle. Es hat ſich 
nämlich Jemand gefunden, der in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt mit Hilfe des Räuberhauptmanns uns 
ausrauben will. Aber erſchrecken Sie nicht! 
In durchaus friedlicher und ſittſamer Weiſe ſoll es 
geſchehen. Nicht der ordinärſte Stadtbahnzug ſoll 
irgend welcher Gefahr, ſoll auch nur der kleinſten 
Entgleifung ausgeſetzt fein. Die Plünderung wird 
ganz ordnungsmäßig durch Verabreichung von Billets 
vor ſich gehen, die dazu berechtigen, den Ban⸗ 
ditenchef von Angeſicht zu Angeſicht ſehen zu- dürfen 
und ihm die mit 200,000 Franes bejchwert geweſene 
Hand drücken zu können. Ein Impreſario iſt's, der 
Athanas in Entrepriſe nehmen und ihn als Rarität 
erſten Ranges, als noch einzige hohe Säule, die von 
der entſchwundenen Pracht der Räuberromantik zeugt, 


von vor welcher faſt alle Leiter unſerer Bühnen jetzt die 


Flucht ergriffen haben, d. h. die erbeingeſeſſenen 
Direktoren. Die fremden, welche an ihrer Stelle 
gekommen, haben offenbar vor dem Berliner Sommer 
keine Furcht. Sie ſcheinen vielmehr immer in dem 
nämlichen Schatten zu ſitzen, in welchem fie die Ein- 
heimiſchen ſtellen wollen, und etwas Beſonderes muß 
doch an ihren Leiſtungen ſein, wenn ihnen bei 3 
Grad die Sonne der Gunſt lächelt. Man ſieht: Es 
laſſen ſich in Berlin ganz gut Sommerkampagnen 
ſchlagen, und mag auch ſonſt das Feldgeſchrei: à la 
campagne ſein: Für das Leſſing⸗Theater iſt es noch 


immer nothwendig, drei Tage vorher ſich ein 
Billet zu beſtellen, will man Mascagnis Oper 
»Cavalleria rusticanas (Siztlianiſche Bauernehre) 


ſehen bezw. hören, und es ſcheint, daß es eine Ber⸗ 
liner Bürgerehre iſt, dies gethun zu haben. Neben 
dieſem ſizilianiſchen Gaſt, der bei einer dem Aetna 
würdigen Temperatur ſeine Aufwartung uns gemacht, 
weilt eine Wiener Poſſentruppe, und befinden ſich 
die „Münchener“ auf unſeren Brettern, welche die 
Welt bedeuten. Die „Münchener“ oder wenn man 
will, das „Münchener“, welches den Durſt bedeutet, 


| ſchon lange kein Gaſt mehr. Heimiſch iſt's unter 
uns geworden und beſitzt nicht nur Bürger-, ſondern 
Ehrenbürgerrechte. Beſonders jetzt: Du lieber 
Himmel! Iſt's denn aber auch zu verwundern, 
wenn's ſelbſt dem Asphaltpflaſter zu viel wird und 
es vor Hitze ſchier vergehen will? Welchen Eindruck 
die ſo lange ſehnſüchtig herbeigewünſchte und nun in 
jo überreichen Maße uns zu Theil gewordene 
Wärme auf die hieſige Bevölkerung macht, kann man 
an den Eindrücken ſtudiren, welche Menſchen, Thiere 
und Wagen auf dem glühend gewordenen Asphalt 
hinterlaſſen. Wenn man jetzt darüber Anwegſchreitet, 
ſo glaubt man, im nächſten Augenblick als Büßer, 
d. h. barfüßig fortſetzen zu müſſen, mit jo lieblicher 
Gewalt hält das Pflaſter uns zurück. Aber deshalb 
haben wir hier noch lange keine „todte Saiſon“. 
Das Vereinsleben blüht nach wie vor. Jeden Tag 
giebts Verſammlungen und politiſche und ſoziale 


umherführen will. Daß der kühne Menſchenfänger] Fragen werden mit einer Wärme diskutirt, welche 
ſich in dieſer Weiſe ſollte ſelbſt fangen laſſen, erſcheint! der draußen herrſchenden Temperatur alle Ehre macht. 


Unter den letzten Verſammlungen nimmt diejenige der 
Angeſtellten der Omnibusgeſellſchaften ein allgemeineres 
Inlereſſe in Auſpruch. Es war vorauszuſehen, daß das 
Vorgehen der Kollegen in Paris und London nicht 
ohne Rückwirkung auf Berlin bleiben würde. Und 
in der That ſind die Leute ſo beklagenswerth, wie es 
die Angeſtellten der Pariſer und Londoner Geſell⸗ 
ſchaften geweſen ſind. Während dank der Initiative 
des Kaiſers die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
zum Vorort der Beſtrebungen geworden iſt, welche 
die Schaffung eines menſchenwürdigen Daſeins für 
die arbeitenden und dienenden Klaſſen im Auge haben, 
darf es eine Geſellſchaft wagen, ihre Untergebenen 18 
Stunden täglich im Dienſt zu halten und ihnen nicht 
mehr als 3 Tage der Freiheit zu gewähren. Hierzu 
kommen noch Dienſtleiſtungen anderer Art und 
dies alles bei einem lärglichen Lohn, der noch allen 
möglichen Abzügen als Strafgelder oder als Entſchä⸗ 
digung für den am Fuhrwerk etwa entſtandenen 
Schaden ausgeſetzt iſt. Dieſe Verſammlung durfte 
mithin der Vorbote eines Streiks ſein. Denn daß 
die in derſelben formulirten Forderungen von der 
Direktion der Geſellſchaft To ohne Weiteres werden 
Annahme finden, iſt kaum zu erhoffen. Haben fic) 
doch auch die Herren an der Seine und an der 
Themſe zunächſt mit Händen und Füßen dagegen ge⸗ 
ſträubt, ihren Sklaven Konzeſſionen zu machen, ſo da 
es erſt zu einer Empörung kommen mußte. Aller⸗ 
dings war es weniger dieſe Empörung der Angeſtell⸗ 
ten, als dlejenige des Publikums, die ein Nachgeben 
bewirkte. Die hieſigen Sklaven können der nämlichen 
Sympathien ſich verſichert halten und deshalb wird 
es in Berlin gleichfalls ſo oder ſo zum Nachgeben 
oder beſſer zum Zugeben kommen, zum Zugeben an 
Zeit und Geld. Ich gratulire den armen Leuten 
ſchon im Voraus hierzu. 
Heinrich Blankenburg. 


Tr Roſenzauber. 


Giebt es ſchönere Blumen, welche entzückender an⸗ 
muthen, als die Roſe? Keine Farbe iſt angenehmer, 
erquickender für Auge und Herz des Menſchen, als 
jene Roſenfarbe, die ihren charakteriſtiſchen Namen von 
der Farbe der Centifolien hat, von jenem Blumen⸗ 
wunder, welches ſeit undenklichen Zeiten die Königin 
aller Blumen heißt. 


obiger 


\ 


Kein Volk, feit den älteſten ziehen fie im Süden ganze Mauern, ganze 


Angelegenheit abgeſchloſſen hat. Wie das Blatt 
von militäriſcher Seite erfährt, werden ſich 
wahrſcheinlich die Manöver, denen der Kaiſer bei⸗ 
zuwohnen gedenkt, bis in den Kreis Brieſen ziehen. 
Was den Aufenthalt des Kaiſers in Thorn betrifft, jo 
wird derſelbe — allerdings nur auf wenige Stunden 
berechnet — vorausſichtlich in den Tagen nach dem 
15. Auguſt erfolgen. Als Abſteigequartier dürfte die 
Kommandantur bereit gehalten werden, während der 
General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen, 
Prinz⸗Regent von Braunſchweig, während ſeines drei⸗ 
tägigen Aufenthaltes bei einer der älteſten Thorner 
Patrizier⸗Familien, dem Herrn Weinhändler Schwarz, 
wohnen wird. 

* [Generallieutenant von Werder, ] bisher 
Kommandeur der erſten Diviſion, iſt an Stelle des 
verſtorbenen Bronſart v. Schellendorf zum komman⸗ 


direnden General des erſten Armeekorps ernannt 
worden. 
* [Ernannt.] Der Gewerberath Sack zu 


Königsberg iſt zum Regierungsrath ernannt worden. 

* Auszeichnungen.] Dem Stadtrath Gaebel 
zu Graudenz iſt der Rothe Adler - Orden vierter 
Klaſſe, und dem Lehrer an der Königlichen Kunſt⸗ 
Akademie zu Königsberg i. Pr., Profeſſor Reuſch, der 
worten Kronen- Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

* [Perſonalnachrichten bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg.] Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Wentzel in Bromberg iſt der königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu Breslau überwieſen; der 
Eiſenbahn⸗ Sekretär Tolsdorff in Berlin iſt in 
Folge Ernennung zum geheimen expedirenden Sekretär 
und Kalkulator im Miniſterium der öffentllichen 
Arbeiten ausgeſchieden. Der Güterexpedient Appel 
in Danzig l. Th. iſt zum Güterexpeditionsvorſteher 
ernannt. Verſetzt find: die Güterexpedlenten Mayer 
in Stallupönen nach Tilſit und Toltz in Brom⸗ 
berg nach Küſtrin Vorſtadt, Stations - Auſſeher 
Ueberlein in Karthaus als Stations -Aſſiſtent 
nach Danzig l. Th, die Stationsaſſiſtenten Berge⸗ 
mann in Prauſt, Baginski in Thorn, Reichert in 
Zoppot als Stationsaufſeher nach Pr. Holland, 
bezw. nach Lautenburg und Karthaus, Wiesner in 
Tilſit nach Königsberg. Die Prüfung haben be⸗ 
ſtanden: Stationsaſſiſtent Henkel in Belgard und 
Stationsdiätar Cramer in Biſchdorf zum Stations⸗ 
vorſteher, Stationsaſſiſtent Maaß in Kreuz zum 
cee die Stationsaſpiranten Dahms in 
Müncheberg und Krauſe in Schönlanke, Wendland in 
Brieſen zum Stationsaſſiſtenten, Vorarbeiter Schleuder 
in Bromberg zum Werkmeiſter. 

* [Ausflug.] Die Mittelſchule zu Tiegenhof 
hatte geſtern einen Ausflug nach Kahlberg unter⸗ 
nommen. 

*Das Gaſthaus „Hirſchkrug“] bei Dörbeck, 
welches in den Beſitz des Herrn Kahlweiß jun. über⸗ 
gehen ſoll, hat jetzt einen weſentlichen Umbau erfahren. 
Der alte Saal iſt in Gaſtſtuben umgewandelt und an 
ſeine Stelle ein neuer, bedeutend größerer Saal an⸗ 
gebaut worden. Die bequemere Einrichtung des Gaſt⸗ 
hauſes wird dem ſtrebſamen Wirth hoffentlich manchen 
Gaſt mehr zuführen, zumal man von hier aus bequem 
die ſchönen Waldungen zwiſchen Dörbeck und Lenzen 
erreichen kann. 

* [Wolkenbruch.] Aus Lenzen ſchreibt man 
uns vom 2. Juli: In Lenzen zogen ſich die Regen⸗ 
wolken im Laufe des heutigen Nachmittags dichter 
zuſammen und ergoß ſich der Regen faſt wolkenbruch⸗ 
artig. — Im Walde zu Dörbeck findet am nächſten 
Sonntage das erſte Preisſchießen ſtatt. 

*Raubfiſcher.] In einer der letzten Nächte 
bemerkte der Fiſcher Bertlett mit ſeinem Sohne auf 
der Höhe von Tolkemit zwei Böte, deren Inſaſſen 
fiſchten. Da ihm das Gebahren der Fiſcher verdächtig 
vorkam, ruderte er mit ſeinem Boote heran. Darauf 
wandten ſich die Raubfiſcher, denn ſolche waren es 
thatſächlich, in den Kähnen zur ſchleunigen Flucht 
B. nahm zwar die Verfolgung auf, konnte aber die 
Flüchtlinge nicht mehr erreichen. Unweit Cadinen 
legten die Raubfiſcher an und flohen dann landein⸗ 
wärts. Die Böte und Fiſchereigeräthſchaften derſelben 
waren in ſchlechtem Zuſtande. In den Kähnen fanden 
die Fischer eine Menge kleiner Fiſche, deren Fang ver⸗ 
boten iſt. 

* [Mißhandlung.] Zwei in der Roſenſtraße 
wohnhafte Schulknaben paſſirten geſtern Nachmittag 
die Leichnamſtraße. Als fie nun an einem dort be⸗ 
legenen Materialgeſchäft vorbeikamen, ſtürzte ein 


Herodot erzählt, bis zu den Hausgärtchen unſerer 
Bauern, oder den Parks unſerer Großen, erſcheint die 
Roſe als erſte der Blumen. * 
Die Roſe war allezeit und allerorten der Liebling 
der Dichter, der Liebenden, der Götter und der 
Menſchen. „Die Roſen von Schiras“ — wer hat 
dieſes märchenhaft klingende Wort nicht ſchon gehört, 
er hat nicht ſchon geleſen von der einſt ſo herrlichen 
„Hauptſtadt“, berühmt durch ſchöne Frauen und 
Roſen, der Vaterſtadt des Dichters Hafl's? Ja, 
Perſien iſt die Heimath der Roſen, wo ſie wie dle 
Bäume, ſo groß und ſtark zum Himmel empor⸗ 
wachſen. 
Wenn man den Lenz mit Recht die Jahreszeit der 
Ahnung, der ſehnſüchtigen Erwartung nennt, und als 
ein Symbol das Veilchen gelten läßt, die jungfräulich 
beſcheidene Blume, ſo bezeichnet der Sommer die Zeit 
der Erfüllung und ſein Symbol ift eine Roſe, die. 
blühende, vollentwickelte Weiblichkeit. Was iſt ihrer 
racht, ihrem Reize am ſonnenhellen Tage, was dem 
geheimnißvollen Zauber ihrer Düfte in warmer 
Sommernacht zu vergleichen! Wie viele Träume von 
Liebe und Luſt durchziehen den Sinn, wenn man ſie 
einathmet und mit wehmüthigen Gefühlen ſieht man 
die königliche Blume endlich welken und ſterben. 
Im Süden beginnt im April ſchon ihre herr⸗ 
liche Blüthe, die den Mai überdauert, um ſich unter 
der Gluth der Juniſonne zu verflüchtigen, da ſich 
dann ihr Leben gleichſam in ſich ſelbſt zurückzieht, 
während geringere Sorten, wie die Monatsroje, faſt 
das ganze Jahr im Freien blühen, die heißeſten 
Monate ausgenommen, denn im Süden iſt es nicht. 
die Kälte, ſondern das entgegengeſetzte Element, die 
Gluth der Sonne, welche der frohen und freien Ent⸗ 
wickelung des blühenden Pflanzenlebens Einhalt ge⸗ 
bietet. Auch im Süden iſt die Roſe vorzugsweiſe 
eine Gartenpflanze, aber zeigt ſich doch in ganz anderer 
Entfaltung wie hier. Der Eindruck des Künſtlichen 
iſt völlig gehoben, und ſie erſcheint als der natürliche 
Beſtandtheil mancher blühender Wildniſſen, die das 
ordnende Werk der Menſchenhand nur noch undeutlich 
erkennen läßt, wie es gerade im Süden, wo die 
Natur übermächtig iſt, der Fall zu ſein pflegt. Wäh⸗ 
rend die Roſen im Norden auf wohlgepflegten Beeten, 
an geraden Stöcken oder in Töpfen er 
aum⸗ 


Zeiten, hat ſich der Anerkennung der Roſe entzogen.] rieſen mit ihren in den geſättigſten Farben glühenden 
Von den Gärten des phrygiſchen Midos, von denen Blüthen. 


Handlungslehrling auf fie zu und mißhandelte fie 
ohne Veranlaſſung mit einem mit Steinen gefüllten 
dicken Gummiſchlauch. Gegen den Thäter iſt die 
Strafanzeige erſtattet. 

* Nette Früchte.] Als geſtern Nachmittag zwei 
Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren, die nach 
Brod geſchickt waren, die Junkerſtraße paſſirten, trafen 
ſie mit zwei großen Bengeln zuſammen, die die beiden 
Kleinen befragten, wohin ſie geſchickt ſeien und ſich 
das in Papier gewickelte Geld zeigen ließen. Dies 
benutzten die beiden großen Rangen, ſtahlen das Geld 
und wickelten ihnen ſtatt deſſen Knöpfe ein. Leider 
wurde dies erſt entdeckt, als die beiden kleinen Knaben 
bei dem Bäcker anlangten. Es gelang indeß, die 
beiden ſpitzbübiſchen Jungen ausfindig zu machen und 
zu verhaften. Als ſie dem Gerichtsgefängniß über⸗ 
liefert werden ſollten, hatte der größere Bengel ſich 
der Feſſeln zu entledigen gewußt und entwiſchte; er 
wurde aber Abends bereits wieder eingefangen und 
hinter Schloß und Riegel gebracht. 

* [Diebftähle,) Aus zwei Gärten der Holländer 
Chauſſee ſind in der verfloſſenen Nacht wiederum eine 
Menge Blumen geſtohlen. Ferner ſtahl eine ſtellen⸗ 
loſe Kellnerin in der verfloſſenen Nacht einem jungen 
Mann 60 Mark. 


Strafkammer zu Elbing. 
2 Sitzung vom 2. Juli. 

Die Arbeiterfrau Ida Iſakowski aus Weißen⸗ 
berg iſt am 30. Mai vom Schöffengerichte zu Stuhm 
wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung zu 
30 Mk. verurtheilt. Es handelt ſich um unberufene 
Ausübung des Hebeammengewerbes. Angeklagte hat 
Berufung eingelegt, da die nächſte Hebeamme 4 Meile 
abwohnt und ſie nur im Falle der Noth Hilfe ge⸗ 
leiſtet haben will. Die Berufung wird für gerecht⸗ 
fertigt gehalten und erfolgt Freiſprechung. — In der 
Berufungsſache der Arbeiter Emil Jantzen, welcher 
vom Schöffengerichte zu Marienburg wegen einer 
Schlägerei und Beleidigung mit 9 Mk. Strafe belegt 
worden iſt, während ſein Gegner Theodor Spuhl 
6 Mk. Strafe erhielt, wird die Strafe des letzteren 
auf 3 Mk. ermäßigt und Erſatz der Bahnkoſten ge⸗ 
ſtattet. Sp. iſt nach der Schlägerei nahezu erblindet. 
— Der Arbeiter Franz Horn aus Sommerau, 1871 
geboren, iſt beſchuldigt, nahe am Bahnhofe Altfelde, 
als er mit einigen Kameraden am 20. März vom 
Marienburger Erſatzgeſchäft kam, vorſätzlich den Ar⸗ 


beiter Auguſt Vortkanz mit einem Meſſer ge⸗ 
ſtochen zu haben. Angeklagter will von Vor⸗ 
tanz geſchlagen ſein, was die Zeugenausſage 


nicht beſtätigt. Der Geſtochene iſt zwei Tage bett⸗ 
lägerig geweſen und hat zwei Stiche in den Armen 
erhalten. Bei dem Vorfalle hat ziemlich ſtarke An⸗ 
getrunkenheit geherrſcht. Das Urtheil des Gerichts⸗ 
hofes lautete auf 9 Monate Gefängniß. — Die 
Kupferſchmiedeſrau Marie Anna Jordan, geb. Dück, 
aus Pangritz Kolonie, iſt beſchuldigt, Anfang dieſes 
Jahres ſhrem Nachbar, Eigenthümer Schröter, in's 
Geſicht geſchlagen zu haben. Angeklagte will den 
Hund des Schröter haben ſchlagen wollen, will aber 
ſo erregt geweſen ſein, daß ihre Hand ſtatt den 
Hund das Geſicht des Schröter traf. Die erregte 
Dame hatte unglücklicherweiſe auch noch einen Spaten 
in der Hand, welcher ebenfalls mit dem Schröter⸗ 
ſchen Geſicht Bekanntſchaft machte, glücklicherweise 
aber nur geringe Verletzungen darin anrichtete, 
welche eine ziemlich ſtarke Blutung zur Folge hatten. 
Frau Jordan muß ihre Erregtheit mit 1 Monat 
Gefängniß büßen. — Der Beſitzer Peter Thießen 
aus Lupushorſt iſt angeklagt, am 23. März 1891 das 
Dienſtmädchen Marie Baſtill, um ſich einen Ver⸗ 
mögensvortheil zu verſchaffen, genöthigt zu haben, ihm 
ihren Baarvorrath von 9 Mk. zu verabfolgen, alſo 
einen Erpreſſungsverſuch gemacht zu haben. Thießen 
will nicht ſchuldig ſein, ſondern behauptet, daß das 
Mädchen ein Liebesverhältniß in ſeinem Hauſe gehabt 
und aus Eiferſucht verſchiedene Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert habe. Hierfür hat ſie ihm 15 Mark ver⸗ 
ſprochen und 9 Mk. ſofort gegeben. Die Angaben 
der Baſtill ſtehen dieſen Ausſagen direkt gegenüber. 
Hiernach hat der Angeklagte das Mädchen 3 Stunden 
in ſeiner Stube zurückbehalten und ihr durch 
Drohungen das Verſprechen abgelockt, ihm 15 Mark 
Entſchädigung zu geben, worauf ſie ihm ihre Baar⸗ 


ſchaſft von 9 Mk. ſofort einhändigen mußte. Die 


Herſtellung der zerſchlagenen Fenſterſcheiben hat nur 
60 Pfg. gekoſtet. Für den Reſt von 6 Mark wollte 
Thießen ſich noch an dem Mantel des Mädchens pfänden. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Monat Gefängniß. — 
Wegen Betruges im Rückfalle ſteht der penſionirte 
eee eee eee 


Flüchtigkeit und Gefahr, 
raſchen ere und der Wunden, die ſie mit 
d Ha! N 
Dlofe, Yamit er die eee durch die Schönheit der 


rathe. Seitdem blieb 


als ein großer Wunderort galt, fo daß man eine Ka⸗ N 


pelle, dann einen Dom und die Stadt erbaute. 

„ Ob im Norden oder Süden, die Roſenzeit iſt 

1 dazu geſchaffen, Fülle, Glanz, Reichthum und 
| üte der unverſiegbaren Natur uns Sterblichen zu 
f offenbaren. Wenn dieſe ſchöne Zeit der Roſenblüthe 

1 15 iſt. dann iſt es, als ob der Sommer feinen 
98 Reiz für uns eingebüßt hätte, und die Zeit 

hätte Sterbens in der Natur um uns begonnen 


Unſerer liebenden Ju i i 

f \ gend winkt jetzt darum die 

halben Zeit und nichts iſt ſchöner, als der allent⸗ 
uns entgegen dringende Duft der Roſen. 


j Gensdarm Volkmann aus Hochſtrieß, der bereits 
12 Mal vorbeſtraft iſt, unter Anklage. Derſelbe hat 


Magdeburg iſt von der Leitung des Gruſonwerkes 
zurückgetreten. Er hat 50 Aktien à 1000 Mk. hinter⸗ 


durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen den Bahn⸗ legt und beſtimmt, daß die darauf fallende Dividende 


fiskus geſchädigt und die Beamten der Bahnſtation 
Braunswalde beleidigt, bis wohin er ohne Billet ge⸗ 
fahren war. Angeklagter will einem ihm fremden 
Mann Geld zur Löſung eines Billets bis Jablonowo 
gegeben haben, dieſer iſt aber mit dem Gelde ver⸗ 
ſchwunden. Es erfolgt ſeine Verurtheilung zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. — In der 
letzten Sache gegen den Ziegelarbeiter Auguſt Hau⸗ 
ſtein aus Pangritz Kolonie wegen Vergehens gegen 
die Sittlichkeit wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
2 ir geſtändig und wird mit 2 Jahren Zuchthaus 
eſtraft. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Juli. 
Nach Aburtheilung einiger Strafſachen wegen 
Bettelei wird der Arbeiter Wilhelm Friedrich aus 
Pangritz Kolonie wegen Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. — Der 
Arbeiter Johann Erdmann Heinrich von hier erhielt 
wegen einfacher Körperverletzung eine Woche Gefängniß. 
— Wegen Körperverletzung ſeines Lehrlings mittelſt 
eines Beſenſtiels erhält der Schornſteinfegermeiſter 
Franz Ludwig 10 Mk. oder 2 Tage Gefängniß 
als Strafe. Der Arbeiter Friedrich Gabel 
iſt beſchuldigt, beim früheren Reſtaurateur Ad. 
Krüger einen Hausfriedensbruch verübt zu haben, in⸗ 
dem er der Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, nicht 
Folge leiſtete. Die Strafe betrug 3 Tage Gefängniß. 
— Der Schuhmacher Peter Kuhn aus Dörbeck ſoll 
am 9. Februar 1891 das Vermögen des Lederhändlers 


Jacobi mit 1,20 Mk. geſchädigt haben, indem 
er behauptet hat, ein Paar gekaufte Leder⸗ 
ſohlen bereits an die Wirthin bezahlt zu 


haben, was jedoch nicht der Fall war. Kuhn erhielt 
3 Tage Gefängniß. — Die Fiſcher Martin Lindenau, 
Auguſt Witt, Gottlieb Kitten, Gottlieb Duvenſee, 
Johann Bock, Martin Krauſe, Eduard Schmidt 
und 2 Genoſſen ſind beſchuldigt, am 3. März 1891 
in der Nogat eine Quantität Rothaugen, Plötze und 
Braſſen gefangen zu haben, welche nicht das nach der 
Fiſchereiordnung vorgeſchriebene Maß gehabt haben. 
Dieſelben geben zu, daß in dem Fange dergleichen 
Fiſche mit untergelaufen ſind, da der Fang am Abend 
n der Dunkelheit gemacht iſt und die 
Fiſche erſt am nächſten Tage ſortirt werden ſollten. 
Die Strafe betrug für jeden Angeklagten 30 Mk. 
event. 6 Tage Haft. — Der Arbeiter Otto Rudolph 
Bomborn von hier iſt beſchuldigt, dem Auguſt 
Braatz in der Schulſtraße eine Fenſterſcheibe im 
Werth von 60 Pf. zertrümmert zu haben. Da die 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wegen Beleidigung der Kaiſerin 
Friedrich wurde von der zweiten Strafkammer 
des Landgerichts I zu Berlin der Zuſchneider Robert 
Galinowsky zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 
Berlin. 2. Juni. In einem Depot der hie⸗ 
ſigen Omnibus⸗Aktiengeſellſchaft begannen heute früh 
die Omnibuskutſcher einen Streik. Dieſelben verlan⸗ 
gen die Verdoppelung der bisherigen Feiertage und 
höheren Lohn, und Entbindung vom Wagenwaſchen. 
Es gelang zwar den Betrieb heute aufrecht zu erhal⸗ 
ten, man befürchtet aber eine Ausdehnung des Streiks 
auch auf die übrigen Depots. (Siehe Telegramme.) 


unit, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 
* Aus dem literariſchen Nachlaſſe des 
Grafen Moltke iſt der Krieg 1870—71 bereits 
im Druck und erſcheint als erſter Band ſeiner ge⸗ 
ſammelten Werke in den nächſten Wochen. 

Berlin, 2. Juli. Profeſſor Reinhold Begas 
vollendet ſoeben eine Büſte der Kaiſerin, für 
welche dieſe dem Künſtler in den letzten Wochen ver⸗ 
ſchiedene Sitzungen in ſeiner Werkſtatt gewährte. 
Die Büſte bildet ein Seitenſtück zu derjenigen Kaiſer 
Wilhelm's II., welche den Herrſcher mit dem Helm 
der Garde du Korps, die rechte Hand in die Falten 
des Mantels faſſend, zeigt. 

* Berlin. Frau Anna Schramm und Fräulein 
Marie Meyer ſind für das kgl. Schauſpielhaus 
engagirt worden. Sie werden ſich in das Rollenfach 
der Frieb⸗Blumauer theilen, für welche ein genügen⸗ 
der Erſatz bisher nicht gefunden werden konnte. 

Frankfurt a. M., 2. Jull. Der Baſſiſt 
Niering, einſt unter Direktor Lang an der Danziger 
Oper thätig, iſt hier geſtorben. 


Vermiſchtes. 


2. Juli. 


2 
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* Berlin, 


beſten Leumunds und war anſcheinend in auskömm⸗ 
lichen Verhältniſſen. Seit Oſtern hatte der etwa 
30jährige Mann keine Arbeit, jo daß in der Familie 
Noth herrſchte. Als im Laufe des Mittwochs ſich 
Niemand von der Familie blicken ließ, wurden die 
Nachbarn beſorgt und ſuchten Abends gegen 37 Uhr 
durch ein kleines in der Thür befindliches Loch einen 
„Einblick in die Wohnung zu gewinnen. Sie ſahen 
denn auch zu ihrem Entſetzen an der linken Seite der 
Wohuſtube den Mann an der Wand hängen. Als 
e Thür geöffnet wurde, bot ſich den Eintretenden 
ein ſchrecklicher Anblick: an der linken Wand hing der 
Mann, an der rechten die Frau, während das vier⸗ 
jährige Kind in der Küche und zwar ſehr hoch auf⸗ 
geknüpft war. In einem hinterlaſſenen Brieſe er⸗ 
kkärten die Eheleute, daß ſie gemeinſchaftlich den Tod 
geſucht, nachdem ſie ihr Kind, das ſie der Noth nicht 
preisgeben wollten, dahin vorangeſchickt hätten. 

* Die Gräfin Walderſee hat nach der „Kreuzztg.“ 
auf beſondere Einladung des Kaiſerpaares die Fahrt 
über Helgoland nach Wilhelmshaven mitgemacht. 
ach der „Kreuzztg.“ iſt auch die Tochter des Fürſten 
Bismarck, Gräfin v. Rantzau, die Gemahlin des 
deutſchen Geſandten in Holland, von Friedrichsruh 
nach Holland abgereiſt, um beim Empfang des Kaiſers 
gegenwärtig zu ſein. 

Das Muſikkorps des erſten preußiſchen 
Garde Dragoner⸗Regiments iſt am 30, b. Mts. 
in London eingetroffen und wird fünf Wochen in 
England bleiben. Eine Woche lang wird daſſelbe in 
der deutſchen Ausſtellung ſpielen. Es find Unter⸗ 
handlungen eingeleitet, um das Muſilkorps für Kon⸗ 
zerte in Albert⸗Hall und im Kryſtallpalaſt zu gewinnen. 

* Der Geheime Kommerzienrath Gruſon in 


alljährlich zu Weihnachten an 5—10 von den ältejten 
Arbeitern vertheilt werde. 

* Baſel, 2. Juli. Bei Efringen, der vierten 
Station der badiſchen Bahn von Baſel aus, ent⸗ 
gleiſten geſtern Nachmittag beim Rangiren des 
Baſeler Lokalzuges die Lokomotive und drei Perſonen⸗ 
wagen deſſelben. Beide Geleiſe waren geſperrt, ſo 
daß der Frankfurter Abendſchnellzug nicht durchfahren 
konnte; die Reiſenden wurden durch einen Hilfszug 
nach Baſel befördert. Abends 73 Uhr waren die 
Geleiſe wieder frei. Mit Ausnahme des Lokomotiv⸗ 
führers des Lokalzuges, welcher eine Verletzung erlitt, 
iſt Niemand zu Schaden gekommen. 

„London, 1. Juli. Nach einer Depeſche aus 
Folkeſtone fand geſtern Abend dort zwiſchen einigen 
Soldaten und Polizeimannſchaften ein thätlicher 
uſammenſtoß ſtatt. Letztere hatten eine betrunkene 
Frauensperſon feſtgenommen, welche die Soldaten zu 
befreien ſuchten. Da die Polizei nur in geringer An⸗ 
ahl am Platze war, wurden Truppen von Shorncliffe 
zu Hilfe gerufen, welche zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
nahmen. 

05 Kopenhagen, 2. Juli. Bei Hörsholm (See⸗ 
land) iſt heute morgen eine Pulvermühle in die 
Luft geflogen. Der Vorſteher derſelben iſt leicht 
verwundet, mehrere Arbeiter getödtet. 

* New⸗York, 2. Juli. Telegramme aus Puma 
Arizona berichten über die plötzliche Bildung eines 
großen See's in Salton, deſſen Waſſer die Arbeiter 
aus den Salzwerken von Salton vertrieb. Der See 
oll 12 Meilen breit und 40 Meilen lang ſein. 
Ueber die Entſtehung des See's herrſchen verſchiedene 
Anſichten. Allgemein wird angenommen, das Waſſer 
komme aus dem Golf von Californien. Die „World“ 
führt die Erſcheinung auf die jüngſten Erdbeben 


urück, e 

bub Vom Sitzſchlag wurden in Berlin in den 
Tagen vom 25. bis 27. Juni nicht weniger als 14 
Perſonen betroffen. Vier Fälle nahmen einen tödt⸗ 
lichen Verlauf. 

* Gewitter. Einer ſo großen Zahl von Ge⸗ 
wittern, welche in kurzen Pauſen in dieſen Tagen 
über den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands und 
Oeſterreichs niedergegangen ſind, werden ſich auch 
die bekannten älteſten Leute nur ſchwer entſinnen 
können. In wenig mehr als 24 Stunden ſind über 
Berlin 4 Ungewitter hereingebrochen, von denen 
2 mehrere Stunden dauerten und ungewöhnlich heftig 
waren. In Berlin und Umgebung iſt mehrfach 
Schaden angerichtet worden, namentlich auch durch 
wolkenbruchartige Regengüſſe. Auch in Braun⸗ 


ze j chweig und Sprottau haben heſtige Unwetter 
anne 5 75 Schaden angerichtet. In Gevensleben 


wurden durch Blitzſchläge Scheunen. Ställe und Re⸗ 
miſen eingeäſchert. Ein verheiratheter Ackerknecht, 
Vater von mehreren Kindern, erlitt dabei den Tod 
in den Flammen. Auf der Bahnſtrecke VBüddenſtedt⸗ 

elmſtedt hat in Folge eines Wolkenbruchs ein 
Dammrutſch ſtattgefunden. Ein Perſonenzug mußte 
deshalb geſtern Nachmittags unterwegs umkehren. Durch 
angeſtrengtes Arbeiten wurde der Schaden ausgebeſſert. 

n Aſchaffenburg fuhr der Blitz unter eine am 

afen beschäftigte Arbeitergruppe, lödtete einen Ar⸗ 
beiter auf der Stelle und betäubte vier andere Ar⸗ 
beiter, von welchen zwei ins Spital gebracht werden 
mußten, während zwei andere nur geringe Schmerzen 
im Arm und Rücken verſpürten. Erſtere haben ſich 
ebenfalls nach einiger Zeit wieder erholt. — In 
Zeiskam 1. d. Pfalz wurde ein beim Heumachen be⸗ 
ſchäftigter Ackerer vom Blitze erſchlagen, deſſen Pferd 
ſchwer verletzt, während deſſen Ehefrau und der 
Knecht mit dem bloßen Schrecken davon kamen. 
In der Näse von Fürth i. W. ſchlug es in dem 
Schloſſe Voithenberg ein. Kämmerer Baron von 
Voithenberg war vier Stunden bewußtlos, deſſen 
Schweſter iſt jetzt noch an einem Arme gelähmt. 
In Kaſſel waren die Landſtraßen wegen der vielen 
umgewehten Bäume unfahrbar, ebenſo war Vormit⸗ 
tags der Pferdebahnverkehr durch die Stadt und nach 
Wilhelmshöhe unterbrochen. In St. Ruprecht bei 
Graz wurden durch Wolkenbruch zwei Bauernhäuſer 
weggeſchwemmt. Neun Perſonen verunglückten. In 
Warmbrunn wurde ein Arbeiter auf dem Felde 
vom Blitz erſchlagen. Durch einen in der Nähe von 
Murau niedergegangenen Wolkenbruch find in zwei 
Ortſchaſten zahlreiche Häuſer beſchädigt worden; die 
ganze Erute iſt vernichtet, auch ſollen mehrere Men⸗ 
ſchen um's Leben gekommen ſein. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Juli. Der Ausſtand der 
Omnibuskutſcher iſt beendet. Die Direktion 
bewilligte ſämmtlichen Kutſchern eine Zulage 
von 50 Pfennigen. — 

Amſterdam, 3. Juli. Das Kaiſerpaar 
und die Königin⸗Regentin begaben ſich geſtern 
Abend 91 Uhr auf dem N zu dem von der 
Stadt veranſtalteten Feuerwerke. Daſſelbe 
beſtand aus 303 Nummern und gewährte 
einen feenhaften Anblick. Die Hauptpiecen 
ſtellten eine Schlacht zwiſchen dem Admiral 
Dernyter und der engliſchen Flotte und ein 
Bild des Kaiſers in einer Höhe von 20 Mtr. 
dar. Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte 
dem großartigen chauſpiel bei. Die 


Majeſtäten kehrten um 10: Uhr nach Amſterdam 


urück. 
g Brüſſel, 2 Juli. In der Sitzung, welche die 
Delegirten der zur Antiſklaverei⸗Konferenz zuſammen⸗ 
getrelenen Mächte heute Nachmittag im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten abhielten, wurde 


beſchloſſen, den Termin zur Unterzeichnung der Akte 


hinauszuſchieben, um Frankreich den Beitritt zu er⸗ 
möglichen. 

London, 2. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Capetown vom heutigen 
Tage verſuchten etwa 100 bewaffnete Boers den 
Limpopo⸗Fluß zu überſchreiten, um in das Maſhona⸗ 
land einzudringen; die Polizeimannſchaften der eng⸗ 
liſchen ſüdafrikaniſchen Kompagnie verhinderten dieſen 
Verſuch und nahmen den Führer der Boers ſeſt. 1 

Petersburg, 2. Juli. Der neue Zolltarif 1 
2 W worden; derſelbe tritt am 13. Ju 
n. St. in Kraft. 5 

Neapel, 3 Juli. Der Lavaſtrom droht, ſich in 
den hinter dem Objerbatortum befindlichen Vetrana⸗ 
Graben zu ergießen. Geſtern dragen zwei Braſilia⸗ 
ner Silva Jardim und Joachim Carneiro bis zum 
Kraterrande vor und wurden dort von Rauchwolken 
eingehüllt; Jardim ſtürzte in den Krater, während 
Carneiro von dem Führer gerettet wurde und mit 
einer leichten Verletzung davon kam. 


und die Einzelheiten der beabſichtigten Reiſe des 
Königs nach Rußland feftgeftellt. Das Gefolge ſoll 
aus zehn Perſonen beſtehen, und die Rückreiſe über 
Wien, woſelbſt eine Begegnung des Königs mit 
ſeinem Vater, König Milan, in Ausſicht genommen 
iſt, erfolgen. Man hofft, daß die Dispoſitionen des 
Kaiſers Franz Joſeph eine Vorſtellung des Königs 
Alexander am J ſterreichiſchen Kaiſerhofe ermöglichen 
werden. 

New⸗ York, 2. Juli. Der ehemalige Schatz⸗ 
meiſter der Stadt Philadelphia, John Bordsley, 
wurde wegen Unterſchlagung öffentlicher Gelder zu 
15 Jahren Zellengefängniß und zu einer Geldſtrafe 
im Betrage der von ihm eingeſtandenen Unter⸗ 
ſchlagungen verurtheilt. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rübrit veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Dorf⸗Uhren oder Stadt⸗Uhren? 
Wiederholt iſt an dieſer Stelle Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, auf die erheblichen Zeitunterſchiede unſerer 
ſtädtiſchen Uhren hinzuweiſen. Die Rathhaus⸗Uhr 
ſoll die richtige Elbinger Ortszeit anzeigen, ob 
ſie ſolche zeigt, vermögen wir nicht zu kontrolliren. 
Dann ſollen die anderen öffentlichen Übren nach der 
Rathhaus⸗Uhr täglich geſtellt werden, wenn aber, wie 
heute Vormittags, die Marktthor⸗Uhr 5 Minuten, die 
neuſtädtiſche Uhr gar 10 Minuten zu früh zeigte, jo 
{ft wohl die Frage berechtigt, ob Dorf⸗Uhren oder Stadt⸗ 
Uhren? Ein Bürger. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 2.7.3 7. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95 80 96,— 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 906,20 96.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,60 91,40 
Ruſſiſche Banknoten 230,20 225,05 
Bee iſche Banknoten 173,80 173,55 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,— | 105 90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,70 105,60 
4pCt. Rumänieer . 585,90 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,20 110,20 
Produkten⸗Börſe. 
Con om ee BZ 
Jul! . 1282,50 | 229,— 
Sept.⸗Okt. 210,25 208,.— 


Roggen niedriger. 
” ili 5 .208,.— 206,20 


* © 
Sept.⸗Okt. 195,25 193.— 
Petroleum loco 283. — 23. 
Rüböl Juli - 58,40 58.90 
Sept.⸗Oklt. 58,50 58 80 
Spiritus 70er Juli-⸗Auguſt 46,50 | 46,20 


Königsberg, 3. Jull. (Von Bortatius und 
Grothe, an) Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ions⸗Geſchäft. 
en Solace pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


72,.— Brief. 
49.— 
50,— 


* * 


* 71 


Königsberger Produetenbörfe. 
1 


2 
(gun sul. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pf. .| 23300 | 283 vu ohne Zufuhe 
a Bid. . . 206,50 206,50 9. 
Gerſte, 107/78 Pfd. 152/00 152,00 unverändert 
Hafer, feinen .| 156.00 156 00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ . 14700 do. 
Rübſen — — EL — — 
- Danzig, den 2. Juli. 
Weizen: loco feſter, 20 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig in. — , hellbunt inländiſch ght. 


rs = 1 
hochbunt inländiſch — /, Termin Juli-Aug. 5 
rl Tranſit 15 per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
161 # E 

Roggen: loco höher, inländ. 202 ., ruſſiſch und 
polalſc da Tranſit 157108 , per Sept. Okt. 120pfd. 
zum Tianſit 143—144 „A 

Gerſte: große loco inl. — 4 

„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. { 
Danzig, 2. Juli. Spiritus pro 10,000 ner, ge 
kontingentirt 70,50 Br., —,— Gd., pro Septbr. > 2 t. 
kontingentirt —, - Br., 59,50 Gd. pro November = Mai 
— Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingentir Br., 
—— Gb., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —.— En 
39,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht tontingentirt —,— Br., 


Mag 98. Loco ohne Faß mit 70 / Kon⸗ 


Stettin, 2. Juli. 2 2 
jumſteuer 47,70 , pro Aug.⸗Sept. 46,50 , pro Sept. 


Oktober 44,00 4 


—.— 


: uckerbericht. 
1 Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,65. Kornzucker exkl. 88 pCt. n 
17,15. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,4). — 
Ruhig. Gemahlene Raffinade Faß 28, 25. 


Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 


eorologiſche Beobachtungen 
. Ne 2. 1 8 Uhr. 


mit 


Baro⸗ Tempe 
Stationen.] meter. | Wind. | Wetter.] ratur, 
nm. 5 
Memel 756 |NND bedeckt 21 
Neufahrwaſſer 257 [NRO heiter 5 
Swinemünde 758 [WSW [heiter = 
Berlin 759 IB heiter 2 
Wien 761 N heiter =" 
Kopenhagen 706 [SS ßjbedeckt 2 
Petersburg 752  |ENM  |bebertt 5 
Stockholm 755 NRW wolkig 1 
Haparanda 754 [NW wolkig 5 
Hamdurg SW Regen 


758 
berſicht der Witterung. 
In and herr eine weſtliche eee 
non; er it dun bell ehe hen Begenfälen 
i mit zum Theil ſehr betr 
lan hat meiſt etwas Abkühlung ſtattgefnn⸗ 
den, doch liegen bei wechſelnder Bewölkung die Morgen⸗ 


noch über dem Normalen. 
ee Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 


i haltene 9. e 
1 e re 3 3. Juli. Segelſchiff „Broedertrouw“, Kapt. 
ini ü 3 Ferienprogramm des] Am 3. „Sull. g 
ale c b rde beendete, berathen Wagenborg, mit Coaks von Leer 


Königs, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. i 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Dienſtag, den 7. Juli cr. Morgens 


8 Uhr 


Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 22 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uher: Beichtandacht. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. B 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. . j 
Reformirte Kirche. 
i Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 42 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 3. Juli 1891. 

Geburten: Arbeiter Anton Braun 
1 T. — Arbeiter Friedrich Zarakewitz 
1 T. — Schmied Julius Lau 1 S. -- 
Tiſchler Ferdinand Frohwerk 1 S. — 
Arbeiterwittwe Johanna Packo, geb. 
Nordweit, 1 T. Maurermeiſter 
Bruno Fechter 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Lug. Louis 
Thiel⸗Elb. mit Martha Penner -Ober⸗ 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die Verlobung meiner jüng⸗ 
©: jten Tochter Helene mit |O 

| dem Gutsbeſitzer Herrn Wil⸗ 

helm Muerau in Stuhm jS 
beehre ich mich ergebenſt anzu- E 
zeigen. 8 
Elbing, im Juli 1891. 


Minna Danielowski, > 


geb. Kannenberg. 


Helene Daniefowski, 


| 
| 

| Wifelin Mouean, 
| 


Ver lobe. 5 


Allgem Bildungsverein 
Sonntag, den 5. Juli: Concert 
mit nachfolgendem Tanz in Wehser's 


Etabliſſement. Anfang 5 Uhr. Entree 
20 Pf. Fremde haben Eintritt. Bei 


ungünſtiger Witterung 
Concert im Saale ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Ausbietung der 
Grasnutzung auf den Waldwieſen in 
Schönmbor haben wir Termin auf 

Montag, den 6. Juli er., 

Morgens 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Pomehrendorf 
angeſetzt. , 
Elbing, den 23. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Sein reichhaltiges Lager 


von 


Delfarben 
in Tuben 2 


empfiehlt 


J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 
Telephon-Anſchluß 80. 5 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 

a Sommeranögabe 1891, + 

mit eier 40 Pf. int der 

Exped. der Altpr. Ztg. 


Abgeſchn. Provinzroſen 


ſind zu haben 5 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


findet auch das 


| 5 


E bis 4 Mark, verkaufe 
30 Pfg. an, die allergrößten bis 80 Pfg. 
Futter, in eleganten Blechbüchſen mit 


f 
III: A 


Tricot⸗Taillen, 
Triecot⸗Blouſen, 


neueſte beſtſitzende Facons. 
Staubröcke. ER 
Damen - Plaids 
in neueſten Muſtern. 
Schürzen, Handſchuhe, 
Strümpfe, . 
Soden, Strumpflängen. 
Echtſchwarze s 
Damenstrümpfe 35 Pfg. 


Corſetſchoner 55 Pf. 


Sommerunterkleider 


für Herren, Damen und Kinder, 
in Vigogne, Baumwolle u. Maco. 
Netzhemden. 


D s be WI we 


Strickwaaren⸗ Fabrik. N 
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N Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


Aufgepaßt!! 


Morgen, Sonnabend, den 4. d. M., 
komme nach dort mit echten italieniſchen 
Goldfiſchen, Paar haben einen Werth 
das Paar von 


Beſchreibung, hinreichend für 2 Fiſche 
auf 2 Jahre, Büchſe nur 25 Pfg. Eleg. 
Käſcher p. Stück nur 15 Pfg., Gläſer 
von 10 Pfg. an. Stand: auf dem 
Markt. S. Lachmann aus Danzig. 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4. 00 M. 
a Poſt nimmt ohne Firmen-Drud | 


| 


Aecidenz-Druderei, 
Elbing. 


Buch⸗ und 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
; keiten. t 
Sonnenblicker, unzerbrechl. 10 5 
Metermaf als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 505 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig? 25 . 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg., 
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mit Illuſtrationen 2 
Zimmerthermi meter 25 9 
für Porto und Verpackung 

ſind 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Sale 
n Berlin 
80 oder, W. 62 


Courbisreſtr. 10. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


5 mer 8 . . 
a i 
. Ber | 
Ihe baung 
iſt wieder zu haben in der 


— . — 8 ——— 


Damen und Herren 


mache ich auf meine recht gut ſortirten Läger 


ſelbligearbeiteter Schule und Stiefel 


ſowie in 


Offenbacher u. Carlsbader Bchuhwaaren 


ergebeuſt aufmerkſam. 

Dieſelben ſind anerkannt die besten Fabri- 
kate und ſind wegen ihrer Solidität, Eleganz und 
vorzüglichen Passform allen anderen Fabrikaten 
vorzuziehen. 


Die Preiſe find feſt, aber die denkbar billigsten. 
J. Willdorff Machf., 


9 jetzt Sehmiedestr. 9. 
f Hamburg-Amerikanise. e 
arkoKlahrt-Actien-Gesellschaft 
Express- 
und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-York 
52 vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


nl 5 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


2 von Hamburg nach 
Baltimore Canada Westindien 
ö Brasilien Ost- Mexico 
a La Plata Afrika Havana 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel. 
Danzig, Brodbänkengasse 51. [576 


EN 
= 0 


17 Regierungs- 
Empfehlungen 


e Prof, Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde, mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen & 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Kʒöhler's Verlagsbuchhandlung, 
Gera-Untermhaus. 


Das feinſte eugliſche hohlgeſchlißeue 
Filberſahlaſtrmeſſer zan gigas. 


e rautie a M. 2,15. 
Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 4 
C. F. Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


GAEDKE® 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 2. Juli 1891. 

Hochgradige Geſchäftsſtille bildete auch heute den hervorragendſten Zug 
in der Phyſiognomie der hieſigen Börſe, und es ſcheint nicht, als wollte ſich 
während der nächſten Wochen darin etwas ändern. In unverminderter Thätig⸗ 
keit verbleibt nur die berufsmäßige Contremine. Speculative Bankactien blieben 
faſt unverändert, nur Handelsantheile zeichneten ſich durch feſte Haltung aus. 
Oeſtliche Bahnen waren zum Schluß ebenfalls feſt, da Ruſſiſche Noten nach 
ſchwachem Beginn wieder etwas anzogen. Renten blieben vernachläſſigt; auch 
das Geſchäft in Anlagewerthen blieb ein ſehr geringes. 


Credit⸗Actien .. 160,50] Schweiz. Nordoſt 138.35 | Deutſche 4 pEtige 
Disconto⸗Comm. 176,35] Warſchau⸗Wien 229,25 Reichs⸗Anleihe. 106.— 
Darmſtädter .. 136,.—Ruſſ. Südweſt.. | 84,85 do. 35 pCt.. | 98,80 
Deutſche Bank.. 150,90 Mittelmeer... | 101,60 | Preuß. 4pCt. Conſ. 105,70 
Dresdener Bank. 138,75 Seripßs . | 85,35 | do. 33 „ „ 99.— 
Handels⸗Antheile. 135.75 Meridional⸗Eiſb. 133,25 Oſtpr. 33pCt. Pfdbr. 95,90 
Nationalb. f. D.. 117,15 | 1884er Ruſſen . —.— Pomm. „ 1 97.— 
Internat. Bank. 98,50 Ruſſ. 80er Anleihe] 98,— | Weſtpr. „ = 96,20 
Ruſſiſche Bank.. | 75,85 do. 1889er con)... | 98,10 | Berl. Bockbr.⸗Act. 64.50 
Dortmund⸗Gronau | 106,50 | do. Orient⸗Anleihe 73,15 | Hiljebein Weißbier⸗ 
Mainz⸗Ludwigsb. 114,85 Ruſſiſche Noten . | 230,25 Brauerei⸗Actien | 68,25 
Marienburger. | 67,25 | Ung. Goldr. 4pCt. 91,50 | Königftadt-Br.-Act. 123,75 
Oſtpreußen .. 85,— Ital. 5 pCt. Rente 92%,— Pfefferberg⸗Br.⸗A. | 127, — 
übeck⸗Büchen . 157,35 Laurahütte .. | 118,— Spandauerberg⸗Br. 147,75 
Franzoſen 126,50 | Dortmunder Union | 61,— Braunſchw. Kohlen 5 
Lombarden .. | 46,15 Bochumer Gußſtahl 102,85 St.⸗Prioritäten | 95,50 
Elbethalbahn .. 92.—Gelſenkirchen. .. | 153,75 | Germania⸗Vorz.⸗A. 90.25 
Galizien 91,25 | Harpener 150,89 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 228,99 
Buſchtiehrader .. 209,25 Hibernia⸗Actien . | 158,50 | Grufonmwerfe-Act. | 154,— 
Gotthardbahn .. 1135,— Türk. Tabak.. —— | Schwaslopff-Ma- 
Durei Ss: 2 3. 242, — | Nordd. Lloyd.. | 113,85 ſchinen⸗Actien 253.75 
Prince Henri. 48,25 Dynamite Truſt. 142,50 | Vict⸗Speicher Act. | 45,75 


Agenfen-Geluch. 
Für eine alte, gut eingeführte 7 
Lebensvers. ⸗Geſellſchaft mit 
großem Incaſſo werden tüchtige 
Agenten für Elbing und 
andere Plätze Weſtpr. unter günſt. 
Bedingungen geſucht. d 
Gefl. Offerten sub D. 145 
an die Expedition d. Ztg. 


Jährlich 3000 Mark 


können zuverlässige Personen, 
welche über einen ausgebreiteten 
Bekanntenkreis verfügen, durch 
den Verkauf eines sehr gangbaren 
und leicht abzusetzenden Artikels 
verdienen. Refleetanten belieben 
ihre Off. sub „Mercurius“ Poste 
restante HAMBURG einzureichen. 


Bei Bedarf von Cigarren- 
spitzen oder Pfeifen jed. 
Art, verlange man das mit üb. 
2000 Abbildungen in Originalgrösse versehene 
Muster-Album von Brüder Oettinger in U'm a. D. 
Wiener Ranchutens.-Fabrik. Stets d. Neueste, 
Billigste Bedienung. Nur f. Wiederverkäufer. 


5½ Hectar 


Grummetweide 


hat zu verpachten 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, 


Trauen u. inaben 


zum Tabak ⸗Entrippen werden an⸗ 
genommen von 


Loeser & Wollt, 


In meinem neuerbauten Hauſe, in 
der beſten und belebteſten Stadtgegend 
| elegen (Kreuzungspunkt von 5 Straßen), 
babe ich nach 

abe ich no 


zwei geräumige Läden 
mit daranliegenden Comtoirs zum 1. 


Oktober er., event. auch früher, zu ver⸗ 
miethen. Meldungen erbitte zwiſchen 
2 und 4 Uhr Nachmittags. 


A. Wiebe, 


Königsbergerſtraße Nr. 1. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr. 
hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 
Alter Markt 48. 


Freundl. Dorderwohnung, 


Stube, Cabinet, Küche und Zubehör, 
zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Holzſtraße Sa. 


N a f 
Eine Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Zubehör (Waſſerleit.), 
an ruhige Einwohner zum Oktober zu 

vermiethen Waſſerſtraße 32/33. 


ine herrſchaftliche Wohnung, 

parterre, mit allem Zubehör und 
Garteneintritt, in belebter Vorſtadt 
Elbings, iſt vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Näheres . 
Aeuß. Georgendamm 19. 


3% kleine freundliche Wohnungen, 
2 Tr., ſind an ruhige einz. Damen 
vom Oktober zu vermiethen Holländer 


Chauſſee Nr. 1. 
von 3 Zimmern zu ver⸗ 


Wohnung 


miethen Junkerſtr. 1. 


ine Wohnung, 1 Treppe hoch, von 

5 Zimm., Kabinet, Entree, Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör iſt von ſogleich zu 
vermiethen, auch, wenn gewünſcht wird, 
ſogleich zu beziehen Spieringſtraße 22. 


N 


— — ei 

Eis freundliche Wohnung iſt Heil. 
Geiſtſtraße 24 in der 3. Etage an 

ruhige Einwohner zu vermiethen. 


Varometerſtand. 
Elbing, 3. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 
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6 
17 Gr. Wärme. 


29 
Sehr trocken 


Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: NO. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 153. 


Elbing, den 4. Juli. 


1891. 


N Neu hinzutretenden Abonnen⸗ 
ten wird der Anfang des Krimi⸗ 
nal⸗Romaus „Verjährt“ von Ewald 
Auguſt König auf Wunſch gratis und 
franko nachgeliefert. 


— — > 22 : 5 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König, 


5) Nachdruck verboten. 


Der Kommerzienrath griff in die Bruſttaſche, 
und da er hier ſein Porteſeuille nicht fand, 
erinnerte er ſich, daß er es in ſeinem Zimmer 
auf dem Tiſche hatte liegen gelaſſen. Er ent⸗ 
fernte ſich, um es zu holen, und als er nach 
einigen Minuten zurückkehrte, umſpielte ein 
höhniſches Lächeln ſeine Lippen. 

„Sagte ich es nicht voraus?“ rief er 
triumphirend. „Er hat das Geld mitgenommen; 
wie urtheilen Sie nun über ihn?“ 

Faber blickte ihn zweifelnd an. „Das iſt 
kaum glaublich!“ ſagte er. „Wenn er, wie Sie 
vorhin behaupteten, Ihr Anerbieten abgelehnt 
hat, ſo kann er doch nicht hinter Ihrem Rücken 
das Geld eingeſteckt haben.“ 

„Pah, weshalb nicht? Es lag ja vor ihm 
auf dem Tiſch, und es war ſein Eigenthum; er 
brauchte nur die Hand darnach auszuſtrecken.“ 

„Wie viel war's?“ 

„Fünfhundert Thaler; immerhin eine be⸗ 
deutende Summe für einen armen Schlucker. 
Ich finde darin nichts Befremdendes; meine 
Erklärungen mußten ihn überzeugen, daß er 
Nichts mehr zu hoffen hatte; mit dem Gelde 
kann er ſeine Schulden tilgen —“ 

„Dachte er ſo, dann iſt er ein Menſch ohne 
Ehre und Charakter!“ unterbrach ihn Faber. 

„Ehre und Charakter!“ ſpottete der korpu⸗ 
lente Herr, während er die Karte aus ſeinem 
Portefeuille holte und ſie dem Fremden über⸗ 
reichte. „War es ein Zeichen von Ehre und 
Charakter, daß er ſich hinter unſerm Rücken 
mit dem Mädchen verlohte? Und was bewog 
ihn zu dieſer Verlobung? Doch wohl nur die 
Hoffnung, der reiche Kommerzienrath Seemann 
werde ſeine Stieftochter glänzend ausſteuern! 
Ich habe ſtets gefunden, daß Eigennutz die 
Triebfeder aller menſchlichen Handlungen iſt; 
und ſchämt man ſich, das offen einzugeſtehen, 


ſo findet man immer ein Mäntelchen, das man 
der Sache umhängen kann.“ 

Faber wiegte noch immer zweifelnd das 
Haupt. „Wollte er auf ſeine Rechte ver⸗ 
zichten und das Geld annehmen, ſo hinderte 
ihn nichts, Ihnen das offen zu ſagen,“ erwiderte 
er, „er konnte damit warten bis morgen.“ 

„Vielleicht fürchtete er, daß ich morgen das 
Anerbieten ihm nicht mehr machen würde. 
Als ich ihn verließ, lagen die Banknoten neben 
dem Portefeuille.“ 

„Könnte nicht ein Anderer die Banknoten 
fortgenommen haben?“ 

„Das iſt wohl nicht anzunehmen. Die 
Kellner werden nicht wagen, eine ſo große 
Summe zu ſtehlen, und jeder andere Dieb 
hätte auch das Portefeuille mitgenommen. 
Soweit ich die Sache beurtheilen kann, iſt ſie 
ſo klar wie das Sonnenlicht, ich werde auch 
dann noch an meinem Urtheile feſthalten, wenn 
Romberg leugnen ſollte. Die Verſuchung war 
für den armen Schlucker zu groß, und da ich 
einmal die Summe für dieſen Zweck beſtimmt 
hatte, ſo werde ich kein Wort weiter darüber 
verlieren.“ 

„Sie wollten alſo die Möglichkeit, daß Sie 
ihm Unrecht thun können, gar nicht gelten 
laſſen?“ 

„Nein,“ erwiderte der Kommerzienrath ent⸗ 
ſchloſſen, „ich bin meiner Sache zu ſicher.“ 

Die Entſchiedenheit, mit der er die letzten 
Worte ſprach, machten auf Faber einen pein⸗ 
lichen Eindruck, der ehemalige Freund, der ihm 
überdies ziemlich gleichgiltig war, gefiel ihm 
immer ſchlechter, und das Thema, zu dem der 
korpulente Herr jetzt überging, hatte für ihn 
gar kein Intereſſe. 

So wurde die Stimmung immer gedrückter. 
Ermüdung ſtellte ſich ein, und endlich erhob 
ſich der Kommerzienrath, um Abſchied zu 
nehmen. „Vielleicht ſehen wir uns morgen 
wieder,“ ſagte er, dem Freunde die Hand 
bietend; „ſobald meine Tochter die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen hat — und das kann 
ja raſch geſchehen — reiſe ich mit ihr wieder 
ab. Mit Zuverſicht aber rechne ich auf ein 
Wiederſehen in meinem Hauſe; meine Frau 
wird ſich gewiß freuen, Sie kennen zu lernen!“ 

„Ich werde kommen,“ erwiderte Faber, den 
Handdruck erwidernd » nur kann ich heute noch 
nicht mit Sicherheit verſprechen, wann es ge⸗ 
ſchehen wird.“ 


„Kommen Sie bald; in unferer Stadt wer⸗ 
den täglich neue Unternehmungen gegründet; 
wollen Sie ſich daran betheiligen, ſo können 
Sie binnen Kurzem Ihr Vermögen verdoppeln.“ 

„Ich glaube nicht, daß ich mich bethelligen 
werde.“ 

„Na, na, behaupten Sie das nicht ſo ſicher, 
ich kenne Manchen, der daſſelbe ſagte, dann 
aber ſich verführen ließ und im Handumdrehen 
ein reicher Mann wurde. Alſo gute Nacht, 
und auf baldiges Wlederſehen!“ Mit dieſen 
Worten verließ der Kommerzienrath Seemann 
das Zimmer. 

Herbert Faber blickte noch lange auf die 
Thüre, hinter der ſein Freund verſchwunden war. 
„Bah, was kümmert's mich!“ ſagte er end⸗ 
lich, aus ſeinem Sinnen auffahrend, indem 
er mit der Hand über die Augen ſtrich; „in 
ſolche Angelegenheiten ſoll ein Fremder ſich 
nicht hineinmiſchen, und bittere Erfahrungen 
habe ich genug gemacht.“ Nach dieſem kurzen 
Selbſtgeſpräch traf er ſeine Vorbereitungen, um 
ſich zur Ruhe zu begeben, und über ſeine eigenen 
Angelegenheiten, ſeine noch immer nicht ganz 
eingeſchlummerten Beſorgniſſe und Pläne nach⸗ 
denkend, hatte er bald die Mittheilungen des 
Kommerzienraths Seemann vergeſſen. 

Viertes Kapitel. 

Es war Mittag, als Hedwig Faber aus 
1201 Muſikunterricht in ihre Wohnung zurück⸗ 
ehrte. 

In dem ſtillen, ziemlich einſam gelegenen 
Hauſe einer alten Dame hatte ſie zwei einfach 
ausgeſtattete Zimmer gemiethet; ſie ſpeiſte mit 
der Dame zuſammen, und da ihr für das alles 
ein ſehr niedriger Preis berechnet wurde, fo 
blieb ihr genug übrig, um die Koſten ihrer 
Kleidung und aller anderen nothwendigen Be⸗ 
dürfniſſe zu beſtreiten. 

Mehr verlangte ſie einſtweilen nicht vom 
Leben, ſie war in gewiſſem Sinne unabhängig 
und der drückenden Nothwendigkeit, von ihrer 
Mutter Opfer verlangen zu müſſen, überhoben. 

Im Hauſe ihres Stiefvaters hatte fie ſelten 
eine frohe Stunde erlebt. 

Hart und lieblos war man dort nicht gegen 
ſie geweſen, man ging kalt und gleichgiltig an 
ihr vorbei; ſelbſt die Mutter hatte ſehr ſelten 
ein freundliches Wort für ſie gehabt. , 

So wurde es ihr fühlbar gemacht, daß fie 
allen im Wege ſtand, und daß man wünſchte, 
ſie möge das Haus verlaſſen, in dem ſie nur 
ihrer Mutter wegen geduldet war. 

Die vielen Zurückſetzungen und das ſtete 
Nachdenken über ihre ungewiſſe Zukunft hatten 
ihren Charakter gefeſtigt und ſie in dem Ent⸗ 
ſchluſſe beſtärkt, ihren Eltern nicht lange zur 
Laſt zu fallen, ſobald ſie ſich in der Lage ſah, 
durch eigene Arbeit ihr Brod zu verdienen. 

Sie hatten ſich dem Lehrfache gewidmet und 
ihre Prüfung glänzend beſtanden; die erſte 
Stellung, die ihr angetragen wurde, nahm ſie 
ohne Zögern an, und die Kommerzienräthin 
fand gegen dieſen Entſchluß ihres Kindes um 


ſo weniger etwas einzuwenden, als Hedwig 
nicht in der Reſidenz blieb, ſondern in eine 
ziemlich weit entfernte Stadt überſiedelte. 
Sie verſprach beim Abſchied, ihrer Tochter 
jährlich eine gewiſſe Summe ſenden zu wollen; 
Hedwig hatte aber dieſes Anerbieten abgelehnt, 
und ſo blieb es bei einigen unbedeutenden 
Geſchenken, die am Geburtstage und zum 
Weihnachtsfeſte eintrafen. 

Frau Hurter, die alte Dame, in deren Hauſe 
Hedwig eine Wohnung gefunden, hatte ſich mit 
mütterlicher Sorgfalt des Mädchens angenommen, 
ſie bei ihren Bekannten empfohlen und ihr 
dadurch den Muſikunterricht im Hauſe des 
Kaufmanns Romberg verſchafft. a 

Die junge Frau Romberg intereſſirte ſich für 
Hedwig, ſie lud ſie häufig ein, ſpielte mit ihr 
vierhändige Muſikſtücke und gewann ſie mit 
jedem Tage lieber. 

Hedwig lernte in dieſem Hauſe den Lehrer 
Siegfried Romberg kennen, er brachte ſeine 
Geige mit, ſie ſpielten Duette und unterhielten 
ſich über klaſſiſche Meiſterwerke in der Muſik, 
der Kunſt und Literatur, und bald machten 
beide die Entdeckung, daß in ihrem Herzen die 
Liebe erwacht war. 

Vielleicht würde es nicht ſobald zu einer 
Erklärung gekommen ſein, wenn nicht die junge 
Frau den Vorſatz gefaßt hätte, die Beiden glück⸗ 
lich und dem Hangen und Bangen ein Ende 
zu machen. 

Ihrer Vermittelung gelang es bald, eine 

Entſcheidung herbeizuführen, und mit freudigem 
Herzen gab Hedwig dem Geliebten das 
Jawort. 
An die materielle Seite dieſer Frage dachte 
ſie in jener Stunde nicht; wie hätte man ihnen 
auch zumuthen können, einen Schatten auf das 
eigene Glück zu werfen! 

Hedwig zweifelte nicht daran, daß die 
Mutter ihre Einwilligung geben werde, und 
auch Siegfried Romberg mochte im Stillen 
wirklich gehofft haben, der Kommerzienrath werde 
die Ausſteuer bereitwilligſt übernehmen. 

Sie hatten Beide an die Kommerzienräthin 
geſchrieben und um deren Einwilligung gebeten; 
die Antwort lautete ſchroff und ablehnend. 

Schon vor Eintreffen dieſer Antwort war, 
und zwar durch eine Plauderei der Frau 
Romberg, die Verlobung bekannt geworden, 
die Schülerinnen Hedwigs fanden ſich dadurch 
zu boshaften Bemerkungen veranlaßt, und der 
Direktor ſah ſich zu ſeinem Bedauern genöthigt, 
ſie zu entlaſſen. 

Aber weder Hedwigs Entlaſſung noch die 
ſchroffe Haltung des Kommerzienraths konnten 
das Band lockern, das die Liebenden aneinander 
kettete; ſie waren entſchloſſen, alle Hinderniſſe 
zu beſiegen und vereint dem Schickſale die 
Stirn zu bieten, bis ſie das Ziel erreicht 
hatten. ; 

Hedwig war jetzt auf den Muſikunterricht 
allein angewieſen; ſie fand Schülerinnen genug, 
und Siegfried wollte nur noch eine kurze Zeit 


warten, bis fein Gehalt erhöht worden war, 
dann ſollte die Hochzeit gefeiert werden. Als 
Hedwig an dieſem Mittag heimkam, ſagte ihr 
das Dienſtmädchen, Herr Romberg erwarte ſie 
ſchon ſeit einer halben Stunde, auch habe ein 
alter Herr nach ihr gefragt, der ſpäter wieder⸗ 
kommen wolle. 


Ein kurzer Blick in das bleiche Antlitz 
Siegfrieds genügte ihr, um ſie erkennen zu 
laſſen, daß er ihr eine unangenehme Nachricht 
brachte; ſie legte Hut und Mantel ab und 
nahm neben der alten Dame Platz, in deren 
Wohnſtube ſie ſtets die Beſuche ihres Verlobten 
empfing. 

„Du haſt mit ihm geſprochen?“ fragte ſie, 
und ihre tiefblauen Augen ruhten auf ihm. 

„Ja, ich ging geſtern Abend in den Gaſthof, 
wie er mir geſchrieben hatte, und er erwartete 
mich“, antwortete er mit zitternder Stimme, „er 
ſagte mir, Deine Mutter werde niemals in 
unſere Verbindung einwilligen, und ſie ſei auch 
nicht verpflichtet, uns die Gründe ihrer 
Weigerung zu nennen.“ 

„Das war Alles?“ fragte Hedwig. 

„O, nein, nicht Alles. Er meinte, bei meinem 
geringen Einkommen würden wir bald in Noth 
und Elend gerathen, und auf eine Unterſtützung 
ſeinerſeits dürften wir niemals rechnen. Ueber 
unſere Liebe ſpottete er, und zuletzt ging er 
ſoweit, mir eine Geldſumme anzubieten, für den 
Fall ich mich dazu verſtehen wolle, dieſe Ver⸗ 
lobung wieder zu löſen.“ 


In den Augen Hedwig's blitzte es zornig 
auf, ihre Lippen preßten ſich für einen Augen⸗ 
blick feſt aufeinander. 

„Und was haft Du ihm darauf geant⸗ 
wortet?“ fragte ſie. 

„Daß wir auf ſeine Unterſtützung niemals 
gerechnet haben und auch ohne die Einwilligung 
Deiner Mutter heirathen würden, daß keine 
Macht, den Tod ausgenommen, uns trennen 
könne, und daß nur ein Mann ohne Ehrgefühl 
mir dieſen beleidigenden Vorſchlag machen könne.“ 

„So war es recht,“ nickte ſie; „treu und 
Ki ſtehe ich zu Dir, mag es kommen, wie es 
will.“ 


„Nun will er Dich mitnehmen, Du ſollſt eine 
Stelle in England annehmen und ſpäter die 
Erziehung Deiner Stiefgeſchwiſter leiten —“ 

„Ich bleibe hier“, unterbrach die Verlobte 
ihn leidenſchaftlich erregt; „er kann mich nicht 
zwingen, in ſein Haus zurückzukehren, in dem 
ich nie gern geſehen war.“ 

„Sei nur ruhig, Geliebte,“ bat er, indem 
er ihre Hand erfaßte und ihr mit einem Blick 
voll inniger Liebe in die feuchten Augen ſchaute; 
„wir werden auch das überwinden und trotz 
aller Schwierigkeiten unſer Ziel erreichen. An 
die Möglichkeit, die Zuſtimmung Deiner Mutter 
zu erlangen, dürfen wir nun nicht mehr denken; 
wir müſſen es der Zeit überlaſſen, ihren Groll 
gegen uns zu mildern, vor unſerm eigenen Ge⸗ 
wiſſen könnten wir es nicht verantworten, 


wollten wir ihren Launen unſer Lebensglück 
opfern.“ 

„Wenn Sie ſelbſt Hinveiften und ſich der 
Mutter Ihrer Braut vorſtellten!“ ſchaltete 
Frau Hurter ein. „Vielleicht würde dieſer 
fahnen die Erfüllung Ihres Wunſches herbei⸗ 
ühren.“ 

„Glauben Sie das nicht,“ erwiderte Hedwig; 
„an dem, was meine Mutter einmal will, hält 
ſie mit zähem Eigenſinn feſt. Ich weiß nicht, 
welche Gründe ſie hat, ihre Zuſtimmung zu 
verweigern; ich habe in meinen Briefen ſie ge⸗ 
beten, mir dieſe Gründe zu nennen, damit mir 
wenigſtens die Möglichkeit geboten werde, ſie 
widerlegen zu können; ſie kam dieſer Bitte nicht 
nach, und daraus glaube ich entnehmen zu 
dürfen, daß fie an ihrer Weigerung hartnücklg 
feſthalten wird.“ 

„So haſt Du Deine Pflichten voll ers 
füllt,“ ſagte Siegfried, „und Dir kann kein 
Vorwurf gemacht werden, wenn der Bruch er⸗ 
folgen ſollte.“ 

„Suchen Sie ihn zu vermeiden, ſo lange 
Sie können,“ warnte die alte Dame. „Ein 
böſes Wort iſt bald geſprochen, und nachher 
kann man's nicht mehr zurücknehmen, ſo gern 
man es auch möchte.“ 

„Ich werde dieſes Wort nicht ſprechen,“ 
erwiderte Hedwig, leicht das blonde Haupt 
ſchüttelnd; „aber Niemand kann mir verargen, 
wenn ich —“ 

Sie brach ab. auf der Schwelle des Zimmers, 
deſſen Thüre das Dienſtmädchen geöffnet hatte, 
ſtand ihr Stiefvater. 

„Ich habe nicht erwartet, daß ich noch ein⸗ 
mal, und zwar hier mit Ihnen zuſammentreffen 
würde,“ wandte der Kommerzienrath ſich zu 
Siegfried, nachdem er Hedwig und die alte 
Dame begrüßt hatte. „Sie werden ſich erinnern, 
welche Bedingungen ich geſtern Abend an mein 
Anerbieten knüpfte, Sie nahmen daſſelbe an —“ 

„Welches Anerbieten?“ unterbrach Siegfried 


wollen die Sache nicht weiter 
erörtern; Sie haben allerdings meine Rückkehr 
nicht abgewartet, aber die Sache war ja aus⸗ 
führlich genug zwiſchen uns beſprochen worden, 
und Sie konnten das Geld als Ihr Eigenthum 
betrachten.“ 

Dem jungen Mann ſtieg das Blut in die 
Stirne und Wange. „Sie boten mir Geld an, 
das iſt freilich wahr“, erwiderte er; „es war 
eine Beleidigung, für die ich von jedem andern 
Manne Genugthuung gefordert haben würde. 
Aber Sie werden ſich auch erinnern, daß ich 
dieſes Anerbieten mit aller Entſchiedenheit 
zurückwies.“ (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— D Friedrich der Große oft 
den Schalt im Nacken hatte, mußte, ſo 
erzählt der „Bär“, unter Anderen auch der 


alte General von Kökeritz erfahren, den der 
König wegen ſeiner dürren, komiſchen Figur 
gern hänſelte. Einmal aber gelang es dem 
Körkeritz trefflich, ſich aus der Affaire zu ziehen. 
Friedrich ſchenkte ihm nämlich eines guten 
Tages eine Tabatière, deren Deckel eine Elfen⸗ 
beinplatte mit einem poſſirlichen Affen zierte. 
Der General nahm das Angebinde mit reſpekt⸗ 
vollem Dank entgegen, ſchickte aber ſoſort einen 
Boten mit der Doſe nach Berlin, ließ den 
Affen herausnehmen, und tafür das Bildniß 
des Königs einſetzen. Am nächſten Tage wäh⸗ 
rend der Tafel ſchnupfte er wiederholt mit ſicht⸗ 
lichem Behagen aus ſeiner Doſe. Der König 
bemerkte dies und fragte mit ſarkaſtiſchem Lä⸗ 
cheln: „Nicht wahr, Kökeritz, die Doſe gefällt 
Ihm?“ — „Sie iſt mir,“ antwortete Jener 
ergeben, „um ſo lieber, als Euer Majeſtät ver⸗ 
ehrungswürdiges Bildniß darauf prangt.“ Der 
König war ſtarr. „Kökeritz,“ hub er endlich an, 
„reich' Er mir doch einmal die Doſe her!“ 
Kökeritz gehorchte. Als Friedrich die Verände⸗ 
rung bemerkte, lachte er hell auf. „Der Ein⸗ 
fall iſt gut und macht Ihm alle Ehre,“ ſchmun⸗ 
zelte er wohlwollend, indem er die Doſe zurück⸗ 
gab. Nach aufgehobener Tafel winkte er den 
General ein wenig zu ſich in's Kabinet. „Ich 
bin auf Seiner Doſe nicht gut getroffen, hier 
iſt ein ähnlicheres Bildniß von mir,“ mit dieſen 
Worten überreichte er ihm eine goldene Taba⸗ 


tière, die auf dem Deckel des Königs Bild in. 


Brillanten trug. 

— Ueber den bei nuſeren Truppen ge⸗ 
bräuchlichen Sturmruf „Hurrah!“ dürften 
die nachſtehenden Notizen von Intereſſe ſein. 
Das genannte Wort hat ſeinen Urſprung aus 
dem ruſſiſchen Wort „Urraj“, welches ſo viel 
als „in's Paradies“ bedeutet. In Rußland 
wurde der Ruf zuerſt unter der Regierung des 
Zar Feodor Alexovich von den durch die Popen 
ſanatiſirten ruſſiſchen Truppen angewendet, die 
ſich mit demſelben auf die Osmanen ſtürzten in 
dem Glauben, durch den Tod in's Himmel⸗ 
reich zu kommen. In Preußen fand dieſer Ruf 
Eingang durch die vom König Friedrich II. er⸗ 
richtete preußiſche Koſakentruppe und wurde 
dann durch das Exerzier-Reglement vom Jahre 
1812 allgemein in der ganzen Armee eingeführt, 
in ſpätere Reglements übernommen und hat 
ſich ſomit bis auf die jetzige Zeit erhalten. 
Ebenſo dürfte von Intereſſe ſein, daß das Ge⸗ 
bet bei der Reveille und dem Zapfenſtreich erſt 
ſeit der Regierung König Friedrich Wil⸗ 
helm III. datirt, der dieſerhalb unter dem 
9. Auguſt 1813 an den General der Kavallerie 
von Blücher eine Kabinets⸗Ordre erließ, welche 
dieſe Sitte, die bereits bei den Ruſſen, Oeſter⸗ 
reichern und Schweden in Gebrauch war, in 
die preußiſche Armee einführte, da, wie es in 
der genannten Ordre heißt, „Meine Truppen 
auch in Hinſicht der Gottesverehrung keinen 
anderen nachſtehen ſollen ...“ 

— Den Gipfel der Reklame dürfte ein 
Pariſer Hutmacher erreicht haben. Dieſer 


wollte dem verehrten Publikum zeigen, daß die 
von ihm gefertigten Hüte weder jündfluthliche 
Regengüſſe, noch entſtellende Oelflecke zu fürchten 
hätten und griff zu dieſem Zwecke zu einem 
Beweismittel, das ſelbſt gewohnheitsmäßige 
Nörgler und Hutkritiker bekehrt und zu reuigen 
Käufern macht. In dem Schaufenſter ſeines 
Ladens hat der Hutmacher nämlich nur zwei 


Hüte ausgeſtellt. Der eine dieſer Hüte, ein 


weicher grauer „Filz“, iſt vollſtändig mit Waſſer 
gefüllt, in welchem ſich ein halbes Dutzend 
Goldfiſche tummeln; der andere Hut dagegen, 
ein Calabreſer von beängſtigender Dimenſion, 
ſorgt des Abends für die Beleuchtung des 
Schaufenſters. In ſeiner Höhlung befindet ſich 
nämlich eine ergiebige Oelquelle, welche eine 
Anzahl kleiner Dochte ſpeiſt, die nach Sonnen- 
untergang angezündet werden und das Hut⸗ 
ungethüm in wunderbare Beleuchtung ſetzen. 
Das Schauſpiel lockt natürlich halb Paris her⸗ 
bei, und das berühmte Schaufenſter mit den 
märchenhaften Hüten wird von den Publikum 
förmlich belagert. 


Heiteres. 


*Ausgebildeter Geruchsſinn.] Schau: 
ſpielerin: „Was thuſt Du. Olga, wenn Dir 
Dein Anbeter ein Bouquet ſchickt?“ Kollegin: 


„Vor Allem rieche ich daran, ob kein Armband. 


drin steckt!“ . 


Troſt.] A.: „Meinem Sohne wurde 
auf der Menſur die Naſe abgehauen!“ B.: 
„Tröſten Sie ſich, er wird ja Staatsdiener — 
da kriegt er Naſen g'rad g'nug!“ 


* 


* Um den Verwechſelungen zwiſchen 


dem dritten und vierten Fall] mit ein⸗ 


drucksvoller Anſchaulichkeit zu begegnen, fragt 
der Herr Lehrer: „Sag mir mal, Fritz, wo 


ſitzt denn die Naſe, ins Geſicht oder im Ge⸗ 
ſicht?“ — Fritze antwortet friſchweg, wie 
gewöhnt: „Ins Geſicht.“ — „Nein, das iſt 


falſch. Wenn Du in den Wald gehſt, und ein 
Zweig ſchlägt Dich, wohin ſchlägt er Dich, ins 
Geſicht oder im Geſicht?“ — Ins Geſicht war 
falſch, denkt Fritze und antwortet demgemäß: 
„Im Geſicht.“ — „Nein, das iſt wieder falſch. 
Wo ſitzt nun die Naſe?“ — Fritze ſchweigt 
verwirrt. „Nun, Kinder, wer von Euch weiß, 
wo die Naſe ſitzt?“ — Tiefes Schweigen. 
Endlich erhebt ſich der Wilhelm, der Muthigſte 
von allen, und ruft: „Ich weeß, Herr Lehrer, 
wo die Naſe ſitzt!“ — „Nun, wo denn, mein 
Sohn?“ — „Ebberſch Maul!“ 
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